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ie öſterreichiſche ungariſchen Truppen haben Cekinje, die Reſidenz

Montenegros, beſehl.

Sin Wort zur Räumung
Gallipolis.

C. Es iſt nicht ganz zutreffend, wenn man meint,
daß die Türken und ihre Verbündeten allein alle
Urſache haben, über die vollſtändige Räumung der
Halbinſel Gallipolt durch die Entenketruppen zu
jubeln. Denn England und Frankreich haben ja
auch ſehr guten Grund, erleichtert darüber aufgzu
atmen, daß ſie mit türkiſcher Hilfe endlich aus der
Falle herauszukrabbeln, den Kopf aus der Schlinge
zu ziehen und einen Kriegsſchauplatz zu verlaſſen
vermochten, der ihnen Hunderttauſende von Sol
daten, viele ihrer beſten Kriegsſchiffe gekoſtet und
ihnen doch nur Enttäuſchung, Blamage und den ver

S S Verlt 2 Beleg ihr An een Drfentalen SJn London und Paris hatten die maßgebende
Kreiſe wohl ſchon längſt die Notwendigkeit des Auf
gebens des Dardanellenabenteuers eingeſehen, aber
in Rückſicht auf die moraliſche Wirkung des Rück
zugs bei Freund, Feind und Neutralen zögerten ſte,
die theoretiſche Erkenntnis“ in die „praktiſche Tat
umzuſetzen. Um letzteres zu bewirken, mußten erſt
zwingende, ſede Wahl kategoriſch ausſchließende Um
ſtände zu Hilfe kommen. Dieſe beſtanden in der
überraſchend eingetrekenen Wandlung der Dinge auf
der Balkanhalbinſel, welche die erſchreckten Entente
regimenter mit dem Glauben erfüllten, die neue Ge
fahr nur durch Einleitung eines neuen Abenkerters,
welches ſich an den Namen Salonikt knupft, be
ſchwören zu können. e tigezu beſchaffen, mußten vor allem die Gallipolitkruppen
herbeigeholt werden. Der Abtransport derſelben
konnte nur allmählich, in Abteilungen, geſchehen, und
zwar unter möglichſter Geheimhaltung vor den
Türken Anfangs glückte dies wie es ſcheint. Bald
aber kamen die Spähungen des Feindes dahinter
der auf dem neuen Wege inzwiſchen reichlich mit

furchtbaren Schlachtengeſchützen Skodaſcher Qualität
verſehen worden war, welche ihm geſtatteten, dem ab
Zziehenden Feind bei Anaſorta, Art Burun und
ſchließlich bei Seddil Bahr einen gehörigen Laufpaß

und Denkzettel mit auf die Reiſe zu geben
Die ſich einſchiffenden Engländer hatten die Wahl,

entweder viele ihrer Soldaten in die Gefangenſchaft
der Türken ſallen zu laſſen und dafür möglichſt große
Maſſen von Kriegsmaterial zu retten, oder ſich die
Zahl der Kämpfer nach Möglichkeit zu erhalten und
das leichter erſetzbare kote Jnventar aufs Spiel zu
ſetzen. General Monroe entſchied ſich für letzteres
So kam es, daß keine oder nur wenige Engländer
reſp. Jnder und ſonſtige Farbige in Gefangenſchaft
gerieken. Groß, wenn nicht ſehr groß, werden je

Doch die blutigen Verluſte auch bei Seddil Bahr
geweſen ſein, ſelbſt wenn die Mannſchaften des ver
ſenkten Truppentransportſchiffs gerektek worden fein

ſollten. SDie Wiederherſtellung der direkten Landverbin
dung zwiſchen den Zentralmächten und der Türkei
bildete ein zweikes Motment, welches die Räumung
Gallipolis als dringlicher erſcheinen ließ, da die
ſchleunige und vollſtändige Ausſtattung des ganzen
kürkiſchen Heeres mit ſchweren und ſchwerſten deut

ſchen und öſterreichiſchen Geſchützen nebſt Munition
nunmehr ſelbſtverſtändlich zu erwarten war.
Die Konſequenzen des Scheiterns der Dardanellen

expedition beſchränken ſich nicht auf die Räumung

eingebracht

und,

Um die hierzu nötige Armee

wie die Montenegriner vernichtet werden.

lernen

Gallipolis. Das Ende der Tragödie zeugt weitere

winafront abgewieſen.
Malheure. Die Salonikiarmee hat allerdings eine
Verſtärkung erhalten, die an ſich nicht zu verachten
iſt, es iſt jedoch immer noch ſehr fraglich, ob ſte die
Kopfzahl von 500 000 erreichen. wird, die General
Sarrail für unerläßlich hält, um die dortigen Poſt
tionen erfolgreich zu verteidigen. Und wenn ſich die
Ententehoffnung auch erfüllen ſollte, daß jetzt die
deutſche und die öſterreichiſche Balkanarmee zu einem
guten Teil nach anderen Kriegsſchauplätzen dirigiert
werden müſſe, ſo iſt doch die Tatſache von größtem
Gewicht, daß Bulgariens Heer allein ſchon eine halbe
Million Mann ſtark iſt und bald durch ein Reſerve
heer verſtärkt und mit überlegenen ſchweren Ge
ſchützen vollſtändig armiert und in der Lage ſein
wird, ſchon ohne fremde Hilfe den Entente-Streit
kräften die Stirne zu bieten. Es iſt aber alle Aus

handen do. die infolge er. Väp I

an der Seite der Bulgaren, dem Saloniki
abenteuer ein Ende zu bereiten mit helfen werden.

Her Weltkrieg
Vom Walkan-Kriegsſchauplaß
Die Deutſchen und Sſterreicher haben immer Leute

Jn der „Viekoire“ ruft Hervé nach Hilfe für Monte

negro mDie Hſter reicher und Deutſchen ſchreibt er
haben immer Leute, um Offenſiven zu er
greifen Sie ſpicken ihre Gräben mit Tauſenden von
Maſchinengewehren, wodurch ſie tros ihrer zahlenmäßigen
Unterlegenheit immer ein Oberationsheer zur
Verfügung haben. Herrſcht bei uns Mangel an Ein
heitlichkeit oder behalten wir zu viel Truppen in den

Niemals haben wir da wo es zur
Stunde nötig iſt, ein Operationsheer. Wir hatten
Gräben

nicht genug Truppen, um die Dardanellen zu be
zwingen, um Serbien zu retten und müſſen zuſehen,

Wann
endlich werden wir aus dieſen grauſamen Lektivnen

la e SJn Budapeſt eingetroffene bulgariſche Meldungen be
ſagen, daß die Bulgaren in

Niſch den Briefwechſel des ſerbiſchen Thronfolgers

Alexander erbeuteten. e
Mehr als 500 Briefe fielen den Suchenden in die Hände
darunter eigenhandige Briefe des Zaren, in

Denen dieſer dem Thronſolger ausführliche Mitteilungen
über die Verhandlungen mit den Vierverbandsmächten
Und mit Bulgarien macht.
Der Krieg gegen Dwontkenegro

und Albanien.
Die Montenegriner ziehen ſich immer weiter zurück.

Der

Die Montenegriner haben unter Preisgabe ihrer
Hauptſtadt an allen Punkten ihrer Süd und Weſtfront
den Rürkzug angetreken. Unſere Truppen ſind in der Ver
folgung über die Linie Budug Cetinje- Grab Grahovo
hinausgerückt und dringen auch öſtlich von Bilecg und
bei Avtovac ins montenegriniſche Gebiet ein. Bei Gra-
hovo fielen drei Geſchütze ſamt Bedienung, 500 Gewehre,
ein Maſchinengewehr, viel Munition und anderes Kriegs
gerät in unſere Hand. Bei Berane und weſtlich von Jpek

nichts Neues. S

europaiſchem Boden ein kräftiges Wort mitreden

He da. Jhr Freunde in Jalien,

amtliche bſterreichiſch ungariſche Heeresbericht

San

Neue ruſſiſche Durchbruchsverſuche an der Wuko

Die Bedeutung der Einnahme von Cetinje.
Zum erſten Male, ſeit es ein Fürſtentum Montenegro

gibt, iſt ſeine Hauptſtadt von feindlichen Truppen beſetzt
worden. Schon aus dieſer Tatſache geht hervor, daß die
öſterreichiſche ungariſchen Truppen die
geſtern in Cetinje eingezogen ſind, ganz Außer
gewöhnliches geleiſtet haben und daß ein mili
käriſcher Erfolg errungen worden iſt, der nicht hoch
genug eingeſchätzt werden kann. Aber die Eroberung
Montenegros, die mit dem Fall der Hauptſtadt wohl als
vollzogen angeſehen werden kann, iſt auch von großer po
i t i ſcher Bedeutung. Denn das kleine Land war das
vorgeſchobene Bollwerk des ruſſiſchen Panu
ha w i s mus auf der Balkanhalbinſel. Nun iſt dieſes
Bollwerk, deſſen ſtagtsrechtliche Verbindung mit Serbien
kurz vor dem Ausbruch des Balkankrieges geplant war
und der ſlawiſchen Flut den Weg zur Adrig öffnen ſollte,
in öſterreichiſchen Händen

Durch die Erſtürmung des Loveen war bereits das
Geſchick Cetinjes beſiegelt. Dieſe kleine Hauptſtadt, welche

ähnlicher i Stadt und kaum
e640 Meter hohe Lage, ſondern auf den wut m

der im Norden und Weſten montenegriniſches von öſter
reichiſchem Gebiet ſchied und der, was für die kampf
ſüchtige kleine Nation in den ſchwarzen Bergen wichtig
war, ſich für die Offenſive ebenſo eignete wie für die
Defenſive.

Sehr ernſte Ereigniſſe.

Unter dem Titel „Sehr ernſte militäriſche Ereigniſſe
veröffentlicht der „Matin“ folgende von der albaniſchen
Küſte datierte Meldung: Seit der Beſetzung des Loveen
durch die Oſterreicher hörten die Kanonade und das Ge
wehrfeuer an der montenegriniſchen Front faſt vollkommen
auf. Da die großen Schwierigkeiten bei der Verprovian
tierung eine Hilfe leiſtung für Montenegro un mög
lich machen, darf man nicht erſtaunt ſein, daß die Feind

ſeligkeiten gegenwärtig eingeſtellt ſind. Die montene-
griniſche Armee in Stärke von etwa 40000 Mann
erachtet einen weiteren Widerſtand für unmöglich, nach
dem der an Zahl überlegene Feind durch die Eroberung
des Loveen die Hauptſtadt beherrſcht.

Wie der „Matin“ aus Skutari meldet, trafen von der
Herzegowina und der Sandſchakfront ſehr
fhlechke Nachrichten ein. Die Montene-
griner mußten infolge Schwierigkeiten in der
Verproviantierung ihren Widerſtand dort auf
geben.

Zur Eroberung des Lovcen.
Aus Anlaß dieſes wichtigen Ereigniſſes ſind zwiſchenKaiſer Wilhelm Kaiſer Franz Jofef W

dem König von Sachſen Glückwunſch Tele
gra m in e gewechſelt worden.

in Rumänien überraſchend Die Seara“ ſchreibt
„Wir können vorbereitet ſein, daß die Uberraſchun gen
noch nicht ihr Ende erreicht haben. Auf welcher
Front auch immer die Jentralmächte operieren, der Sieg

iſt ſtets auf ihrer Seite. Sn Rom iſt das allgemeine Augenmerk auf die
Operationen gegen Monkenegro Serichtet;
doch iſt man ſeit zwei Tagen ohne direkte Nachricht aus
Montenegro. Man hat nur geringe Hoff
nungen. Man täuſcht ſich nicht über die ſchweren
Folgen des Falles des Lovcen, wodurch der Rückzug ge
fährdet werden könnte

S ſterretchiſche ungariſcher Vormarſch auf Valona?
Aus ſicherer Quelle verlautet aus Berlin, daß die Er

eigniſſe in Montenegro in den leitenden römiſchen
Kreiſen tiefe Beſtürzung hervorgerufen haben.
Man befürchtet, daß die Sſterreicher nunmehr gegen Va
lon s marſchieren werden, das, zumal in der gegenwärtigen
Jahreszeit, energiſchen Angriffen vom Gebirge her keinen
Widerſtand leiſten könnte. Sollte aber Valonga
und damit die freie Bewegung Jtaltens an der Adria
überhaupt verloren gehen, dann fürchtet man hiervon den
ſchwerſten inneren Rückſchlag in Jtalien,

icht von der Eroberung des Lovcen wirkte



Jtalien will Königskronen vergeben.
Jtalien verſpricht Eſſad Paſcha die Königskrone

für ſeine militäriſche Mithilfe.
Dieſes verzweifelte Mittel Jtaliens läßt darauf

rn wie ſchlecht ſeine Sache in Albanien
Der neue Kampfplatz an der griechiſchen

Grenze
Vorläufig noch kein Angriff auf Saloniki

Aus Softg wird der „Neuen Freien Preſſe gemeldet:
Der Bautenminſſter Petkow erklärte in einer en
die Anternehmungen gegen die Engländer un
Franzoſen, die in der gründlichſten Weiſe vorbereitet
werden, dürften innächſter Jeit noch nicht beginnen. Auch
Bulgarien trifft in aller Stille Vorbe-
reitungen für alle Fälle

Die Ententetruppen in Saloniki.
Wie aus Konſtantinopel verlautet, iſt der größte Teil

der Ententetruppen aus Seddul Bahr nach Salonikt und
der Reſt nach Alexandrien gebracht worden. Es herrſcht
die Anſicht vor, die Beſatzung von Saloniki auf vierhun
derttauſend Mann zu erhöhen.
Eine wichtige griechiſche Bahnſtrecke in den Händen des

Vierverbandes,
Die Griechen haben jetzt das Bahnmaterial

und Bahnperſonal von der Strecke Gewgheli
Saloniki nach Mongſtir zurückgezogen, ſo daßjetzt e r es im vollſtändigen Beſitz der En
tente iſt.

Korfu als Fauſtpfand. S
Die „Baſeler Nachrichten melden aus Rom Die

Blätter deuten heute an, die Beſetzung von Korfu
ſei ein Fauſtpfand für die Beibehaltung der Neutralität
Griechenlands.

Griechenland und der Vierverband.
Weiter abwartende Haltung.

Die aus Griechenland vorliegenden Nachrichten be
weiſen, daß das Kabinett Skuludis entſchloſſen iſt,
alles über ſich ergehen zu laſſen, ſo auch die Be
ſebung von Korfuü und die Sprengung der Brücke
über die Strumg, wodurch auch griechiſche Trup-
penteile von ihren rückwärtigen Verbindun-
gen abgeſchnitten wurden, ſowie die als bevorſtehend
gemeldete Beſetzung von Seres.

England wünſcht das Protektorat über Griechenland.
In Athen herrſcht Aufregung über Gerüchte von einer

ohenden Beſetzung des Hafens von Athen durch die
Entente. Das Saloniker Blatt „Freis Mazedonien“ ſagt,
Hriechenland kämpfe gegen die Errichtung des engliſchen

Protektorates mit Venizelos ais Präſidenten Aus At
gliſche Scgationsſckretar Garnett der

e r
9 SHie Kämpfe an der

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten.
Zwiſchen Somme und Avre verſuchte der Feind im

Laufe der Nacht einen Handſtreich, der mißlang. Jn der
Champagne wurden zwei Handgrangtenangriffe durch
unſer Sperrfeuer ſofort angehalten. Neue Meldungen
über den von den Deutſchen im Abſchnitte Forges ver
ſuchten Gasangriff berichten, daß im Laufe der Opera
tionen der Wind die Gaswolke auf die feindlichen Schüten
gräben zurücktrieb. Unſere Beſchießung der feindlichen
Linien war ſehr heftig.

Zwiſchen der Somme und Oiſe wurde eine deutſche guf
Regimenksſtärke geſchätßte Abteilung in dem Augenblick,
als ſie in Roye einmarſchierte, unter unſer Feuer ge
nommen.

Nach dem „Temps“ überſteigt der
Geſamtbetrag der franzöſiſchen Anleihe

die von Ribot mitgeteilte vorläufige Zahl um ein weniges.
Das Ergebnis der Anleihe wird jetzt auf ungefähr 1534

illigrden angegeben.
Neuer franzöſiſcher Gewaltſtreich.

Aus Paris wird berichtet Der kürkiſche Beamte
Salih Bey, deſſen Obhut das Archiv der türkiſchen
Botſchaft in Paris anvertraut iſt, wurde am Donnerstag
ſamt Gattin und Tochter verhaftet. Die Ver

haftung wird als Vergeltungsmaßregel bezeichnet.
Zur Einführung der Wehrpflicht in England

In der Debatte über die Dienſtbill ſagte der Mi
niſter Henderſon er wiſſe von Kitchener und vom
Generalſtab, daß nicht nur die angemeldeten Unverheira
teten und Verheirateten ſofort gebraucht würden, ſondern
guch der ganze verfügbare Reſt von 650000
Mann die Hat bisher auf Lord Derbys Werbungen
nicht gemeldet haben. Selbſt dann fehlten noch Soldaten,
die durch weitere Freiwilligenanwerbungen beſchafft wer
den müßten

Eine Verſammlung des Bergarbeiterverban-
d. in London hat einſtimmig beſchloffen gegen das Mi
litärdienſtpflichtgeſetz Sppoſttion zu machen, aber nichts
zu unternehmen, ehe die Bill Geſeh geworden iſt

r

Her Krieg mit Jlalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
An der Südweſtfront ereignete ſich nichts von Be

dentung. Einzelne Punkte bei Malborgeth und
Raivl ſtanden Unter feindlichem Geſchützfener. Die
Tätigkeit der italieniſchen Flieger erſtreckte ſich auch auf
den Raum von Trieſt. Eine auf Piran o abgeworfene
Bombe verurſachte keinen Schaden

Den letzten italieniſchen Heeresberichten entnehmen
wir folgende Stellen Die feindlichen Batterien warfen
Geſchoſſe, beſonders Brandgeſchoſſe, auf unſere Stellungen
auf dem Monte Altiſſimo zwiſchen Gardag und
Etſch), im Valle Terragnolo (Etſch) und auf
Borgo (Sugangatal). Am unteren Jſonz o ſchoß die

Weſtfront.

Die auf der Durchreiſe hier angekommenen Ruſſen ſchil

Monfalcone. Jm Laufe des 11. Januar warf eines
unſerer Flugzeuge Bomben auf feindliche Baracken
zwiſchen Tione und Breguzzo in den Judikarien
und kehrte darauf unverſehrt in unſere Linien zurück.
Wichtige Beſprechungen des Königs mit den Miniſtern
Der „Secolo“ meldet Der geſtrige Tag iſt in Rom

in diplomatiſcher Beziehung ſehr bewe gt geweſen.
Sonnino, hatte mit dem König eine lange Be
ſprechung Daran anſchließend empfing Sonnino den ſer
biſchen Geſandten. Wie der „Corriere della Serg
meldet, empfing der König geſtern nachmittag den bei
nahe gleichzeitigen Beſuch des ruſſiſchen, fran z ö
ſiſchen und engliſchen Botſchafters.

Bedeutungsvolle Verſchwörung in Mailand.
Ein römiſches Funkentelegramm meldet Die Mai

länder Polizei entdeckte eine große Verſchwörung.
Es wurde eine Menge Dynamit gefunden, mit welchem
die nach Turin führende Eiſenbahn und die Mili-
tärgebäude in Piemont in die Luft ge
ſprent werden ſollten. Die „Gazette Tiximneſe“ mel
det hierzu Die Verſchwörung iſt deshalb von großer Be
deutung, weil zahlreiche zur Diplomatie ge hörige
Perſonen darin verwickelt ſind. Es erfolgten
bereits mehrere Verhaftungen

Hie Kämpfe an der Oftfront.
Abermals geſcheiterter ruſſiſcher Qurchbruchsverſuch.

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht lautet:
Der Feind verſüchte ſeit geſtern früh neuerlich unſere

beſſarabiſche Front bei Toporoutz und öſtlich von
Rarancze zu durchbrechen. Er unternahm fünf große
Angriffe, deren letzter in die heutigen Morgenſtunden ſiel.
Er mußte aber jedesmal unter den ſchwerſten Ver
luſten zurückgehen. Hervorragenden Anteil an der
Abwehr der Ruſſen hatte abermals das vorzüglich geleitete
überwältigende Feuer unſerer Art ille rie.

Seit Beginn der Schlacht in Oſtgalizien und an der
beſſarabiſchen Front wurden bei der Armee des Generals
Freiherrn von PflanzerBaltin und bei den öſterreichiſch
ungariſchen Truppen des Generals Grafen Bothmer über
5100 Gefangene, darunter 30 Offiziere und Fähnriche, ein
gebracht.

An der oſtgaliziſchen Front
ſind ſeit Wochen Durchbruchsverſuche gänzlich abgeſchlagen
worden. Nachdem auch der letzte dreitägige Angriff, der
wohl die ſtärkſte artilleriſtiſche Vorbereitung und die ver
zweifeltſten Jnfanterieſtürme brachte, zuſammengebrochen
iſt, beſchränkte ſich die letzte Tätigkeit auf lokales Artille

vieduell. Be ä

I uſte der Ruſſen an ihrer Offenſivfront ſeit den Weih
nachtstagen ſind wieder gang erheblich geſtiegen,
und dabei haben ſie trotz aller gegenteiligen Behauptungen
der Petersburger Berichte keinerlei Boden gewonnen.

Troſtloſe Zuſtände in Rußland.
Der Mitarbeiter der „Politiken“ in Bergen meldet:

derten die Zuſtände in Rußland in den ch wärzeſten Farben.
2

Vom HSeehrteg.
Die Antwort der deutſchen Regierung im „Baralong Fall
iſt jetzt amtlich bekannt gegeben und uns geſtern über
mittelt worden. Jn dem langen Schriftſtück legt unſere
Regierung die ſchärfſt e Verwahrung ein gegen die
unerhörten und durch nichts erwieſenen Anſchuldi
gungen der britiſchen Regierung gegen die
deutſche Armee und die deutſche Marine, ſowie gegen die
Unterſtellung, als ob die deutſchen Behörden etwaige zu
ihrer Kenntnis gelangende Straftaten ſolcher Art unver
folgt laſſen. Die deutſche Armee Und die deutſche Marine
beobachten auch im gegenwärtigen Kriege die Grund
er des Völkerrechts und der Menſchlich

et
Es werden dann die drei von England angeführten

Fälle wahrheitsgemäß geſchildert. Die Antwort ſchließt:
Die Art, wie die britiſche Regierung die deutſche Denk

ſchrift beantwortet hat, entſpricht nach Form und Jnhal
nicht dem Ernſt der Sachlage und macht es der deut
ſchen Regierung unmöglich, weiter in dieſer
Angelegenheit zu verhandeln. Nachdem die
britiſche Regierung eine Sühne des em pörenden
Vorfalles abgelehnt hat, ſieht ſich die deutſche
Rgierung genötigt, die Ahndung des ungeſühnten Ver
brechens ſelbſt in die Hand zu nehmen und die der Heraus
forderung entſprechenden Vergeltungsmaßnahmen zu
treffen.

Ein Minen-Opfer.
Die Scheveninger drahtloſe Station hat mehrere Radio

gramme aufgefangen, wonach der holländiſche Dampfer
„Maßhoven“, 2609 Brutto Regiſtertonnen, beim Gal

Beſatzung hat das Schiff in treibendem Zuſtande verlaſſen.
Jm Vorſchiffe war Feuer ausgebrochen.

Ein griechiſcher Dampfer mit Kriegsmaterial torpediert?
Nach einer Meldung des „Secolo“ ſoll der griechiſche

Dampfer „Tyra“ mit ſehr bedeuntendem Kriegs-
materigl an Bord torpediert worden ſein.

e

Der kürkiſche Krieg
Nach dem letzten türkiſchen Heeresbericht

feindliche Artillerie auf Grad iska Sag rado und wurden neue feindliche Angriffe an der Ka ſus

loper Feuerſchiff auf eine Mine geſtoßen iſt. Die

An der Dardanellenfront e mehrere feind
liche Kriegsſchiffe Tekka Burun und Seddul Bahr, aber
ohne neennenswerten Erfolg. Am Nachmittag des 12, Ja
Küar griff das von Leutnant Voddicke geſührte an
das fünfte feindliche Fluge ung vom Farman- yp
n Und brachte es in der Amgebung von Sedduf Bahr
zum Abſturz. Wir fanden, den Führer tot, den Be
obachter verwundet. Ein anderer unſerer Flieger griff
einen engliſchen Flieger an, der Saros überflog,
e ihn Und nötigte ihn, auf Jmbros nieder u
gehen.

Die Siegesbeute auf Gallipoli.

a. Die bisher feſtgeſtellte Veute umſaßt: 10 Kanonen,
2000 Gewehre und Bajonette, 8750 Granaten, 4500 Munt
tionskiſten, 18 Bombenwerfer, 45 000 Bomben, 160 Munt
tkonswagen, 61 leichte Wagen mit Zubehör, 67 Leichter
und Pontons, 2850 Zelte, 1850 Tragbahren, eine Menge
Benzin und Petroleum, Betten und Kleidungsſtücke,
21 000 Konſervenbüchſen, 5000 Sack Getreide, 12 500 Schip
ar Hacken mehrere Waſſerbehälter und Steriliſter
maſchinen.

W einem Privatbericht über die Beute leſen wir noch
Das von den Engländern und Franzoſen verlaſſene

Lager gleicht einem Rieſenjahrmarkt. Uberall ſtoßen die
Türken auf eine Anmenge von Kriegsmaterial jeder Art.

Anzählige Kautſchutgelte, Transportkwagen, Tragbahren,
Waſſerpumpen, zahlloſe Aniformſtücke, Decken, auch maſſen
haft getötete aber auch viele lebendige Pferde, Mauleſel,
Proviant. Am einen Teil der zurückgelaſſenen Munition
unauffindbar zu machen, haben die Engländer a cht hun
dert große Geſchoſſe und Hunderte von Mu
nitionskiſten vergraben, Aborte darüber gufge
haut und die Schlüſſel draußen angehämngt. Doch iſt die
Kriegsliſt mißglückt. t

Die türkiſchen Truppen in Perſien.
Zu unſerer geſtrigen Meldung, daß türkiſche Truppen
in Kermanſchah eingezogen ſind und von der Bevölkerung
der Stadt mit Kundgebungen empfangen wurden, bemerkt
die „Voſſ. Ztg.“: Die Truppen haben damit unſtreitig
einen ſehr bedeut ſamen Erfolg errungen. Damit
befindet ſich das wichtigſte Einfallstor nach Mittelperſien
bereits feſt in ihre Hand.

über die militäriſche Lage in und um Saloniki
wird noch mitgeteilt: Unter den franzbſiſchen
Truppen iſt vielfach Unzufriedenheit zu be
merken. Von den Soldaten werden viel die Hegtzartikel
von Hervé und des Blattes „L'Homme enchainé geleſen,
was großen Widerſpruch erregt. Jmmerhin zeigen die
Franzoſen n o ch großen Patriotismus Und gehen
mit Uberzeugung in den Kampf, während die a
länder meiſt die ganze Sache als usjness e
trachten. Die engliſchen Häuptkräfte ſtehen bei
Jalmanli nächſt Saloniki. Schon etwa fünf bie ſechs

ilometer v aloniki be n die liſe Beteui-
rin gut gegen Sicht verdeckt.

Auf jedem Stütpunkt ſtehen drei bis vier großkali
brige Geſchütze Von Saloniki bis Sarygölſtehen franzbſiſche Truppen Sie nehmen eine
breite Front ein und bauen mehrere LinienSchützengräben hintereinander offenbar in
der Abſicht, hier ſtärkſten Widerſtand zu leiſten. Das
Gros der fransöſiſchen Armee ſteht bei Sarygöl. Hinter
Sarygöl ſieht man nur wenig Befeſtigungen, dort ſtehen
nur kleinere Abteilungen. Von Kilindir bis Doiran be
finden ſich keine Ententetruppen. Die Engländer bauen
parallel mit der Bahnlinie Doiran Saloniki
eine neue ſtrategiſche Bah n deren Vollendungaber noch einige Zeit währen dürfte. Uber die Dislokation
der Ententetruppen in der Richtung auf Floring weiß nie
and. Beſtimmtes, weil die Bahnlinie dahin en alle
Reiſenden geſperrt iſt. Oſtlich von Saloniki befinden ſich
nur engliſche Truppen. Die Engländer haben zwiſchen

almänli und Langaza eine ſtrategiſche
Bahn angelegt, die anſcheinend den Zweck hat, im Falle
einer Niederlage den Rückzug unter Vermeidung von
Saloniki bewerkſtelligen zu können. In dieſem Raum
ſtehen die engliſchen Truppen bis Nigrita, Orfano, Kavalag

perteilt. Jn Orfano ſind ſechs Landungsbrücken errichtet worden, die ſowohl für die Truppen
landungen wie zur eventuellen Einſchiffung dienen dürf
ten. Bisher ſollen dort keine Truppen, ſondern nur Nu
nition ausgeſchifft worden ſein.

S

Die Selbſtändigkeit Aſiens.
Aus Konſtantinopel wird berichtet: Der Vizepräſident

der Kammer Huſſein Dſchahid ſchreibt im „Tanin einen
Artikel mit der ſpöttiſchen Kberſchriſt: „Kommen Sie
wieder, n eine Herren!“, dem Abſchiedsgruße der
Türken an ſcheidende Beſucher In dem Artikel e es:
Sie fliehen und laſſen Kanonen, Gewehre, Mu-
Nation und Lebensmittel zurück. Siefliehe n in Gruppen, Engländer und Franzoſen
mit Wilden und Halbwilden, Farbigen undNichtfarbigen, die ſie aus allen vier Ecken der Welt zu
ſammengeklaubt haben. Sie e unter Zurücklaſſung
ihrer unterirdiſchen Lager, i rer gepanzerken Schützen
rähen, ihrer Bomben und Torpedos und führen ihre
egimenter mit Offizieren, ihre Flugzeuge und Dread-

noughts fort. Ferner wird hervorgehoben, daß von den
Dardanellen nicht bloß die Heere Englands und Frank
reichs flüchteken, mit ihnen gehe eine ganze Ge
ſchüchtsperiode dahin. Eine neue ſiegreiche Türkei
Eginne ſich zu erheben und mächtig an den Pforten Aſiens

kellung zu nehmen. Dieſe neue Periode werde den El n
fluß Englands auf die bedrückten türkiſchen Länder
endgültig verſinken ſehen. Jebt höre man in
dieſen verdammten und elenden Winkeln Aſtens an Stelle
on lagen über ihr Unglück den hellen Jubel des Glückes
Durch die Opfer der türkiſchen Armee ſei der Grund zur
Selbſtändigkeit Aſtens gelegt. Daher begleiteten die s
manen Und mit ihnen ganz Aſien die farbigen und nicht
farbigen Heere Englands und Frankreichs in dem Augen
blicke, wo ſie unter dem JFußtritt der Osmanen
ſich von den Dardanellen davonmachten, mit Hohn

5 T C Je und die Kanvnen

geſchrei.
r

Franzöſiſcher Aufruf an die bulgariſchen Soldaten.
Nach dem bulgariſchen Regierungsorgan „Narodni

u kafront mit großen Mißerſolgen zurückgeſchlagen. Prava“ warf ein franzöſiſches Flugzeug über PetritZettel mit dem Aufruf an die bulgariſchen Soldaten, 8

Der letzte türkiſche Heeresbericht beſagt u.
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in Ausſicht genommen.
Deutſchkonſervativen und von den Sozialdemokraten mit

einzeln waffenlos zu ergeben. Das hochherzige
Frankreich werde die tapferen Kämpfer aufnehmen,

während ſie von Deutſchland zugrunde gerichtet würden.
S Das Blatt nennt den Aufruf eine ſinnloſe Fr e ch
heit der Franzoſen, die glaubten, das bulgariſche
Volk käuſchen zu können. Die franzöſiſchen Trup
pen ſeien nach dem Balkan gekommen, um
z u rauben, zu plündern und zu vergewalti
gen und die Balkanvölker zu unterjochen. Die bul
gariſchen Soldaten ſeien aber keine käuflichen Horden, wie
jene Poineares und Sarrails, ſondern treue Verteidiger
des Vaterlandes, würdig des Vertrauens, welches das bul
gariſche Volk in ſie und ihren Patriotismus ſetzt.

Politische Abersicht.
Griechenland. König Konſtantin wird die

griechiſche Kammer perſönlich mit einer wichtigen
Thronrede eröffnen. Der ſolgende Vorſall, der ſich
nach der Zeitung „Corriere dellg Serg in Athen zuge
tragen haben ſoll, iſt bezeichnend für die politiſchen Um
triebe des ehemaligen Miniſterpräſtdenten V enize los.
Seinerzeit beſuchte der Korreſpondent der „Times“ in
Athen, Harris, Ventzelos, als dieſer noch in ſeinem Amte
war. Jn dieſer Anterredung wurde eine Heirat zwiſchen
Mitgliedern des engliſchen und gri ech i ſchen
Königshauſes angeregt. Veni e los widerſetzte
ſich ſofort dieſem Plane, zeigte ſich aber entſchloſſen,
den König zur Abdankung zu veranlaſſen. Als
der König von dieſer Abſicht des Miniſterpräſidenten
unterrichtet wurde, und als er Venigelos hierüber zur Rede
ſtellte, le ug nete dieſer natürlich alles Auch Harris
widerrief ſeine Ausſagen, als er vor dem engliſchen Ge
ſandten Rechtfertigung über ſeine Außerungen ablegen
ſollte. Die griechiſche Regierung ſoll ent
ſchloſſen ſein, ſich die von deutſcheöſterreichiſcher Seite
veröffentlichten Dokumente und Briefe des engliſchen
Oberſten Napier zum Zwecke der Erhebung einer Anklage
wegen Hochverrats gegen Venizelos nutzbar zu machen,
damit dieſer endgültig unſchädlich werde. Jn einem
Spezialtelegramm meldet der „Corriere dellag Sera“ aus
Athen: Jnſolge der ſteigenden Lebensmittelteuerung und
dem immer größer werdenden Getreidemangel macht ſich
in der Bevölkerung wachſende Gährung bemerke
bar. Jn Volos wurden von der Bevölkerung die Läden
geſtürmt.

Amerika. Staatsſekretär Lanſing verlangte von
Carranzag telegraphiſch die ſofortige Beſtra
fung der Räuber, die am Montag 17 Amerikaner bei
Chihuahua erſchoſſen.

Deutschland.
Berlin, 15. Jan. Der Reichskanzler bringt

nachſtehenden Erlaß des Kaiſers zur öffentlichen
Kenntnis:

Zum zweiten Male werde Jch Weinen
i begehen Sroß der heldMütigen Taten und ruhmvo en Erfolge der Deutſchen
und verbündeten Streitkräfte iſt der ſchwere Daſeins
kampf noch nicht beendet, den Neid und Haß feindlicher
Großmächke uns aufgezwungen haben. Noch müſſen
Herz, Sinn und Kraft des Deutſchen Volkes im Felde
und daheim auf das eine große Ziel gerichtet ſein, den
endgültigen Sieg und einen Frieden zu erringen, der
das Vaterland gegen eine Wiederholung feindlicher
Überfalle nach menſchlichem Ermeſſen dauernd zu ſichern
verhürgt. Jch bitte daher auch in dieſem Jahre, an
läßlich Meines Geburtstages von den ſonſt zu Meiner
Freude üblichen feſtlichen Veranſtaltungen Und glück
wünſchenden Kundgebungen abzuſehen und es bei ſtillem
Gedenken und treuer Fürbitte bewenden zu laſſen. Wer
ſeiner freundlichen Geſinnung an dieſem Tage noch
einen beſonderen Ausdruck zu geben ſich gedrungen fühlt,
möge es durch Gaben der Liebe zur Linderung der durch
den Krieg geſchlagenen Wunden oder durch erhöhte Teil
nahme an der Kriegsfürſorge tun. Meines wärmſten
Dankes können alle gewiß ſein. Gott der Herr aber
ſei auch ferner mit uns und unſeren Waffen. Ex weihe
die ſchweren Opfer, die freudig auf dem Altare des
Vaterlandes dargebracht werden, zu einem weiteren
Grundſtein für den feſten Bau des Reiches und die
glückliche Zukunft des Deutſchen Volkes

Großes Haptquartier, den 12. Januar 1916.
Wilhelm I. R.Des Sultans Dank an Kaiſer Wilhelm. Jn demAntworttelegramm auf die Glückwunſchdepeſche des

Deutſchen Kaiſers zu dem Siege auf Gallipoli
brachte der Sultan ſeinen Dank ſowie ſeine lebhafte Be
friedigung darüber zum Ausdruck, einen Ehrenſäbel

u empfangen, der ein glänzendes Symbol der
Waffenbrüd erſchaft ſein werde, die ſtets die beiden
tapferen verbündeten Armeen einigen werde.

Parlamentarisches.
Die Fraktion der ſortſchrittlichen Volkspartei im

preußiſchen Abgeordnetenhauſe krat am Freitag zu ihrer
erſten Sitzung in dieſer Tagung zuſammen. Der bis
herige Vorſihende Abg. Dr. Pachnicke begrüßte den
neu eingetrekenen Abg. Dr. Heilbrunn Frankfurtan Main und hob hierbei hervor, welche wertvollen
Dienſte der Vorgänger Heilbrunns im Mandat, der ver
ſtorbene Abg. Fleſch, der Partei und der Fraktion durch
ſeine mannigfachen Anregungen auf den verſchiedenſten
Gebieten geleiſtet habe. Zum erſten Vorſitzenden der
Fraktion wurde Abg. Dr. Pachnicke wiedergewählt, zum

weiten Vorſibenden Abg. Kindler, zum dritten Abg.
ippmannStettin. Schriſtführer wurde wiederum Abg
Delius (ſein Vertreter iſt Abg. Bärwald), zum Schatz
meiſter wurde Abg. Roſenow ernannt und zu Beiſitzern
die Abgg. Caſſel und Heſer. Für die Budgetkommiſſion
hat die Fraktion nach dem aufgeſtellten Verteilungsplan
nur Anſpruch auf zwei Sitze, ſie hat aber während des

Krieges drei Sitze innegehabt, weil die Konſervätiven ihr
einen Platz abgetreten hatten. Es beſteht die Wahr

cheinlichkeit, daß auch diesmal drei Mitglieder in ver ge
nannten Kommiſſion ſitzen werden es wurden ernannt

die Herren Dr. Pachnicke, Lippmann und Dr. Wiemer.
In Der Generaldebakte zum Etat und zum Steuergeſetz

bird Abg. Dr. Pachnicke als Vertreter der Fraktion das
S Wort ergreifen als zweiter Redner iſt Abg. Dr. Wiemer

Eine Generaldebatte iſt von den

gleichem Nachdruck verlangt worden! Für den Schrift

ſdens

führerpoſten im Präſidium des Hauſes ſoll wiederum Abg.
Dr. Mugdan vorgeſchlagen werden Und o den Vorſitz in
einer Abteilung, die die Fraktion zu beſetzen hat, Abg.
Caſſel. Die ſtändigen Kommiſſionen des Hauſes ſollen
wie folgt beſetzt werden: Petitionskommiſſion die Abgg.
Delius, Kanzow und Thurm, Juſtigkommiſſion Abg. Dohl,
Agrarkommiſſion die Abgg. Kindler und Hoff, Unter
vichtskommiſſion die Abgg. Caſſel und Ernſt, Geſchäfts
ordnungskommiſſion Abg. Dr. Mugdan, Kommiſſion für
Handel und Gewerbe die Abgg. Roſenow und Konietzny,
Bibliothekskommiſſton Dr. Eichhoff, Rechnungs kommiſſion

ronſohn und Gemeindekommiſſion Abg. DietrichAbg. A ndDas Verzeichnis der Redner in der vergangenen
Seſſion des Abgeordnetenhauſes iſt jetzt hergusgekommen.
Es zeigt abermals, daß die ſogialdemokratiſchen Redner
weitaus das größte Redebedürfnis haben. Am häufigſten
hat Abg. Adolf Hoffmann das Wort ergriffen, nämlich
mal ihm folgt Dr. Liel knecht mil 72 Reden reſp. Ge
ſchäftsördnungsbemerkungen. Abg. Hirſch ſprach 43 mal
auch die Sozialdemokraten Hue und Leinert ergriffen mehr
als 20 mal das Wort. Von den anderen Parteien ſprachen
Dr. v. Campe 7 mal, Dr. v. Heydebrand (konſ.) 28 mal,
Lippmann-Stettin (fortſchr. Volkp.) 41 mal und ſein Frak
tionsgenoſſe Dr. Pachnicke 53 mal, der konſervative Abg.
v. Pappenheim, nahm 64 mal, der nationalliberale Abg.
D. Schröder-Caſſel 51 mal und der freikonſervative
Führer v. Zedlitz 52 mal das Wort.

Gerichtsver handlungen
Erfurt, 18. Jan. Am zweiten und letzten Sitzungs

tage des Schwurgerichts hatte ſich der Bierkutſcher Guido
Wolf aus Erfurt wegen Körperverleßung mit
Todesfolge zu verantworten,
zeit über den Vorfall.
Polizeibeamter den Kutſcher, der ſich etwas zuſchulden
krmmen ließ, auf der Straße nach ſeinem Namen gefragt.
Anſtatt aber ſeinen Namen zu nennen, war W. grob ge
worden und hatte mit der Peitſche nach dem Beamten ge
ſchlagen. Darauf hatte der Beamte blank gezogen und war

t zwei Jahren Gefängnis verurteilt und wegener ſofort verhaftet

erobertroß Odinghau

anwalt angeſtellte Kangzleivorſtand Heinrich Adolf Mar

mfangreicherAnterſchlagungen in Haft genommen worden. Der

des Leipziger Landgerichts unter der Anſchuldigung vom
September 1910 bis zum Sommer eeeret Jahre

von 1000 Mark und 900 Mark r Wie vom Vorſitzenden

Das Manko habe Martin durch e unrichtige Ein
träge zu verdecken verſtanden. h
Stgatsanwalts gemäß, der gegen den Angeklagten eine
e e e Gefängnisſtrafe beantragte, erkannte das Ge
richt in
gröben Vertrauensbruches und der Höhe der in Frage
kommenden Summen es wurden rund 38 000 Mark an

Den Ausführungen des

nbetracht des von dem Aegeklagten bekundeten

enommen wegen Anterſchlagung und Untreue unter
nrechnung von vier Monaten der Unterſuchungshaft auf

zwei Jahre ſechs Monate Gefängnis und drei Jahre Ehr
de n S des Angeklagten wurde berückſichtigt,

ſaß er ſi
geweſen ſei, und
beiſtet habe.

isher ſtraffrei gehalten, daß er überarbeitet
daß er wenigſtens teilweiſe Erſatz ge

Gramm
Konferenz der an der Groß Berliner Brotkartengemein
ſchaft angeſchloſſenen Gemeinden ſtatt, in der für die Brot
verſorgung der Berliner Bevöl erung wichtige Beſchlüſſe

Vermischtes.
Herabſetzung der Brotration von 1959 auf 1906

Im Berliner Rathauſe fand Donnerstag eine

e

gefaßt wurden. Es wurde beſchloſſen, die Brotmenge in
GroßBerlin dahin zu verringern, daß anſtatt wie visher
1950 nur noch 1900 Gramm Brot verabfolgt werden ſollen.
Die Zuſatzbrotkarten werden von 500 auf 350 Gramm er
mäßigt. Der Preis für ein 2Kilobrot auf 78 Pfg. ſtatt
80 Pfg. herabgeſetzt. Dieſe neuen Beſtimmungen treten
am 1. Februar in Kraft.

Beſtrafte Wucherer. Dem Kaufmann Sigmund
Dellheim, Geſchäftsführer der ebenſo benannten Firma
G. m. H. in Berlin, Schicklerſtraße 8, ſowie dem Pro
kuriſten der Firma Ludwig Dellheim iſt der Handel mit
Großviehhäuten unterſagt worden. Hem Gärtner und
Gemüſehändler Heinrich Se um zu Frankfurt a. M. Ober
rad wurde der Handel init Gegenſtänden des täglichen
Bedarfs, insbeſondere mit Nahrungs und Futtermitteln
aller Art, ſowie mit rohen Näturerzeugniſſen und Heiz
und Leuchtſtoffen, außerdem auch jegliche mittelbare oder
unmtttelbare Beteiligung an ſolchem Handel unterſagt,
weil er in inehreren Fällen die Höchſtpreiſe überſchritten
und unter nichtigem Vorwande den Verkauf ſeiner Ware
verweigert hat. Der Handelsfrau Engel Rintelm an
zu Kl.Nenndorf wurde der Handel mit Roggen, Weizen,
Hafer und Futtermitteln unkerſagt, ebenſo dem an dem
ſelben Orte anſäſſigen Geſchäftsſührer und Prokuriſten der
Korn und Futtermittelhandlung Rintelmann, dem Kauf
mann Fritz Rintelmann,

Ein neues Muſeum in Winterthur. In Winterthur,
der zweitgrößten Stadt des Kantons Zürich, wurde dieſer
Tage, verbunden mit einer Einweihungsrede von Hein
rich Wölfflin aus München das nenerhaute Muſeum er
öffnet, das Räumlichkeiten für die Kunſtſammlung, ein
mewes hiſtoriſches Muſeum und die ſtädtiſche Bibliothek

enthält. Das Gebäude iſt von den Architekten Rittmeyer
und Furrer erbaut worden; die Koſten betrugen 1 318 475
Franken, wovon ein Drittel von der Stadt und der Reſt
von privater Seite beigeſteuert wurde.

Das Emmich Kreuz im Braunſchweiger Muſeum.
Um den ruhmreichen Eroberer Lüttichs, den erſt kürzlich
verſtorbenen General v. Emmich, zu ehren, hat Herzog
Ernſt Auguſt von Braunſchweig, der ſich längere Zeit im
Hauptquartier des Generals auſgehalten hatte, angeordnet,
daß das von Emmich getragene Großkreuz des Ordens
Heinrich des Löwen nicht weiter vergeben, ſondern zum
dauernden Gedächtnis im Muſeum zu Braunſchweig auf
bewahrt werden ſoll, wo auch bereits der von Molkke ge

tragene Orden untergebracht iſt. eBrände Wie die elfäſſiſchen Zeikungen melden, ſind
geſtern in Gebweiler faſt gleichzeitig g rößere Brände
in der Weberei Burcart und in der Spinnerei
Sichlumberger ausgebrochen. Die letztere Spinnerei,
welche zwei große vierſtköckige Fabrikgebäude umfaßt, iſt
e zerſtört worden. Der Schaden iſt außerordentlich

vroß.

Schneeſtürme in Heſſen und Thüringen unter
brachen die Fernleitungen nach Mainz, Wiesbaden, Frank
e
a Expevſion in einer amerikaniſchen Pulver
ab er Depeſche aus Wikmington in den Ver

einigten Staaten fand im Laufe der lehten zwei Tage in
den DupontPulverfabriken die fün ſte Exploſion ſtatt.
Wiederum wurde erheblicher Schaden angerichtet, doch
kamen Menſchen nicht zu Tode.

Mexikaniſcher Eiſenbahnraub. Reuter meldet aus El
Paſo: Der britiſche Konſul Myles in Chihuahug tele
graphiert dem hieſigen Konſul, daß 17 Perſonen, wie man
glaubt, lauter Amerikaner, 50 Meilen weſtlich von Chihu
ahug von mexikaniſchen Räubern aus einem Zuge geholt,
ausgeraubt und erſchoſſen wurden.

Vergiftung der Kinderſeelen in Frankreich. Jn einem
hochſtehenden Volke wird man bemüht ſein, vor unſchul
digen Kindern alles Rohe im Kriege verborgen zu halten.
Es gibt aber in Frankreich Leute, die in dieſem ver
nünftigen und
ſagen.
ſtand zu St. Agen ausgearbeitete Ordnung zu be
ſtändiger Einwurzelung des Haſſes in die
Kinderſeelen.
ſein, wenn ſie nicht ſo lief traurig wäre.

ſtand von St. Agen beantragt, der „Gazekte des Ardennes“
zufolge, bei dem Miniſter für Unterrichtsangelegenheiten
Anordnungen für ſämtliche Unterrichtsanſtalten beider Ge
ſchlechter in Frankreich und den Kolonien, „daß alles Ge
eignete geſchehe, um im Geiſt und Herzen unſerer Kinder
den Abſchen gegen Deutſchland zu erzeugen und zu ver
tiefen daß inſonderheit Wandſprüche, Bilder und Schilde-
reien zur Erinnerung an die Schandtaken und Verbrechen
des deutſchen Volkes ihnen beſtändig vor Augen gebracht
werden, und daß jeden Tag zu Beginn oder Schluß der
Stunden, Ubungen, Vorträge oder Unterhaltungen einige
Minuten dazu beſtimmt werden, das Andenken unſerer
tapferen Be eidiger zu ehren, die wirtſchaftliche und ger
ſellſchaftliche Berleidigung Frankreichs vorzubereiten, die

menſchenfreundlichen Geſichtspunkte ver
So veröffentlicht der „Matin“ eine vom Ortsvor-

Die Bekanntmachung würde albern
Der Ortsvor

e da den Und ihre Beſchützer bloßzuſtellen und ſolche
an den
Machenſchaften und ungerechtem Gewinn mißbrauchen.

Wenn wir auch

Pranger zu nageln, die den Krieg zu dunkeln

nicht annehmen, ſo bemerkt dazu die
Nordd. Allg. Ztg.“, der wir dieſe Meldung entnehmen,baß ſolche Geſinnung die des franzöſiſchen Volkes im all

gemeinen iſt, ſo iſt es doch kennzeichnend für das Weſen
ſeiner jehigen Beherrſcher und dafür, was ſich das ganze
Volk von ihnen bieten läßt.

Vexrantwortliche Redaktion. Druck und Verlag
von To. Rößner in Merſeburg

Keklameteil.
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ist der Peste und Biligste Ersatz für Seife
Dis Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Wachen in ENMEIL's Bleich. Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird, denn
EIENKEBI's Bleioh-Sods bewirkt ein schnelles Lösen 9 IIex Schmutzstoffe aus der Wäeche. Mirtin wird das Waschen

ich biliiund mit weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Was he erzielt Se I l er

9 e
S ist das vorzüglichste Reinigungewittel für PFossböden, Metall-, Holzsschen und

Küchengeräte, sowie beim allgemeinen Haurpute und ist nur in Otriginalpackungen

O a J emit dem Namen Henkel e Schutzmarke „Löwe“er 8in allen einschlägigen Geschäften erhältlich. eHENKEIL CIE, DUSSELDORF.

BI u Künsſſſcher ZuhnersotzS e S S Kronen und Brückenarbeiten, Behandlung Kranker Zähneu n 0 r70 en S üüUubert Totzte, u fa W vader
Harkt 19 Merseburg Telephon 442

e Sprechzeit 8-—6 Ukr. Sonntags 9-1 Uhr.
billig h l e e à3ceàeSo D

und noch in reicher Auswahl vorrätig

m schwarzen EKsKimos und Vilausehstoffen

jetzt 40. 38 28 20.
in e in farbigen und Karierten warmen Stoſfen

jetzt. 38. 25. 20. I. II
Damen-Kostüme

erine nd S A. Hammgarn. Stoſfen besonderg n e Erscheinung tritt, auch in
letzt 60. 45. 35. cleem Jahre ihre önterstützung und Förderung

S

o S o S in reichem Naße 2utell Werten zu lassen.o farbige Kostüme s 0
S

S
S
S

S I II

er ſahen ſern
Merseburg- Stadt I

richtet un Göpner und Freunde der Volksküche le
Aringende, herzliche Bltte, dem Onternehmen, dessen
hohe, sozigle Bedeutung gerade in dlegen Kriegszelten

jetzt. 40 25. 15. Gütigst zugedachte Geldspenden und Gaben an
Naturalien bitten wir im Vereinshaus Seffnerstrasseo

Damen-Röcke, Blusen in Seide u. Wolle, Morgenröcke oder bet Frau Bürgermetster Haacke, Kloster 7,
Golfjacken, Kinder- Mäntel und Kleider abgehen zu Wollen

z Senr viIIigen Preisen e

Rotes Kreuz.
(Liebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße 1.)

Otto Dobkowitz, Mehr
e e Aus der Stadt Merſeburg.e e eAchtung n n e See tet Kabine8 1Bruſtſchützer, Paar Schlüpſfer.

Zahle für alte

t Aus dem Landkreiſe Merſeburg.ne Vortra eMetalle höchſte Preiſe e P. zſ uhe. v. mmermann-Benken orf gen.
von

Förfter Creypau 1 Korb Birnen Durch Bürgermſtr. Lentze LützenNeutuch Abfälle Kilo 85 Pf. Sein appen g. 22 Löffel, 1 Bürſte, 5 Meſſer, Gabeln
Frau lrmisch. Johunnisstr. 16, pt. Fräulein Mar g grete Henſchke r Berlin Anf dem Marktſtande der Damen vom Roten Kreuz wurden

am 5.8 und 12. Januar Gemüſe, Obſt und dergl. angenommen
von Güttel, Köder Meinhardt, Hofmann, Weißhaar, R hlemann,e o 0J Jftiger, Brendel, Gärtner Harport, Zſchäge, Schmidt, Pohle aus8elbstgekecntes ſſe heteiligung (0 fral an Hanne (0 oft Meuſchau Kurt. Heuer und Riehſch aus Trehni Schimpf Geuſa

59 Stürze-Vündorf; Schleußner Röſſen; HchteGröſt; Töpper MerſeDienstag den 18. Januar 1916 nachmittags 5 Uhr im Sagle von burg. Zille Runftedt 12. Eier. Ungenannt altes Leinen und

Rültes Setel. e Zeitſchrift. SGäſte ſind willkommen Mit herzlichem Dank an die freundlichen Geber verbinden
Am Ausgang des Saales werden Gaben in Empfang ge wir die Bitte um weitere Gaben, die in der Sammelſtelle Seffner-

nommen zur Deckung der Saglkoſten. ſtraße 1 zu Merſeburg und an den Wochenmarkttagen an dem
enpaat jed u f5hFygpgehgcher Frauerdune Drtgrunpe Meru e en ne er et r net

A Speiser ehe e Seggan e r es ebeten. Jm übrigen ſind Wollſachen für die Truppen im Felde.2 Lebensmittel für die Lazarette ſtets erwünſcht.
Hierzu eine Beilage,



fordert werden,
Biſchöfen ein

rungsbewegung

kämpfe noch nicht 5 derjenigen Kämpfe, die im Durch

gegenüber. ng g. war demnach in England während der
erwähnten kritiſchen Zeit etwa zehnmal ſo groß als in
Deutſchland. Bei uns erreichte die Zahl der Arbeits

ſchnitk der letzten fünf Jahre ſtattgefunden hatten, unddie Zahl der beteiligten Arbeiter und erſt e die der

Kampftage blieb noch erheblich hinter dieſem Prozentſatz
zurück. In England dagegen betrug die Zahl der Arbeits
kämpfe über 60 die der an den Kämpfen beteiligten
Arbeiter 55 25 des Durchſchnitts der vorhergehenden fünf

Amtkmanns Kälhe.
S Roman von H. CourthsMahler.
23 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Schweigſam gingen ſie ins Hotel zurück und nahmen

haſtig das Frühſtück ein. Dann packten ſie ihre Sachen
und reiſten ab.

Mit keinem Worte war zwiſchen ihnen Georgs ge
ſchiedene Frau noch erwähnt worden. Aber während Georg
bald mit dieſer Epiſode fertig war, konnte Käthe an nichts
anderes denken als an das ſchöne, gepuderte Frauengeſicht,

und immer war ihr zumute, als habe ſich das ſtarke,
ſchwüle Parfüm in all ihre Sachen eingeniſtet.

Da das junge Paar nun einen ganzen Tag gewonnen
hatte, machte es auf der Heimreiſe noch ein kurze Station
in Berlin. Georg zeigte Käthe ſoviel von dieſer Millionen
ſtadt, als ſich in die kurze Zeit zuſammendrängen ließ.

Aber Käthe hatte keinen Genuß davon. Die Be
gegnung mit Georgs erſter Frau hatte ſich bedrückend auf
ihr Gemüt gelegt und in der Angſt, ſich zu verraten, war
ſie kühl und zurückhaltend, daß Georg ſehr verſtimmt und
reizbar wurde.

So kehrte das junge Paar in einer viel größeren Ent
fremdung heim, als es abgereiſt war. Die Brücke, die ſich
von einem Herzen zum anderen aufzubauen begonnen
hatte, war zerſtört worden.

Daheim fand ſich für beide Teile genug Arbeit. Georg
mußte viel draußen ſein auf den Feldern und in der
5 e er Käthe ſchaffte mit unermüdlichem Fleiß im

aushalt.Anna Brandner fand eine gelehrige Schülerin und eine
liebevolle Tochter an Käthe. Die alte Dame fand täglich
neue, gute Eigenſchaften an ihr und brachte ihr ſoviel
Wärme und Zärtlichkeit entgegen, als in ihrer zurück
haltenden Natur lag.

Sie war jedenfalls außerordentlich mit ihrer Schwie
ertochter zufrieden. Käthe nahm ihr faſt alle Arbeit ab,

daß ſte ſich nun manche Ruheſtunde gönnen konte. Sie
ätte ſich gang zur Ruhe ſetzen können, wenn ihr das

wünſchenswert erſchienen wäre. Aber dazu fühlte ſie e
doch noch zu rüſtig, und ohne Tätigkeit hätte ſie nicht leben
mögen.

Das junge Paar war nur ſehr ſelten allein. Die Mahl
zeiten nahm es mit Georgs Mutter ein und ſonſt ging
jeder ſeiner Arbeit nach. Auch abends ſaß die Mutter bei

ihnen. Wie in ſtiller Verabredung waren die jungen
S eue in Gegenwart der Mutter ſcheinbar heiter und zu
frieden, ſo daß die alte Dame alles in beſter Ordnung

laubte. Klugerweiſe enthielt ſich die Mutter jeder Beein
luſſung, aber die Bahn zwiſchen zwei Menſchen, die ſich

ſuchen, muß frei ſein. Dann findet ſich wohl einmal eine
Stimmung, ein Wort, ein Blick, die ſie einander in die

Jahre
niſſe weitgehender Art vorhanden waren.

und ungehinderten Erzeugung von Gütern.

Erſt nach der Errichtung des eigenen Munitions
a er v in England haben ſich dort die Verhältniſſe
gebeſſert, da nunmehr Zwangsmaßregeln und Strafbefug-

t Für Deutſch
land ſind die obigen Ziffern jedenfalls ein erfreulicher
Beweis für die Gemeinſamkeit der vaterländiſchen Ge
fühle auch innerhalb der Arbeiterſchaft und für ihre Be
reitſchaft, ihre ſozialen Kämpfe zurückzuſtellen hinter die
vaterkändiſchen Notwendigkeiten der möglichſt reichlichen

PDarlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 14. Januar.) Jm

Reichstage kamen heute zunächſt zwei kurze An
fragen zur Verhandlung Die erſte vom Abg.
Baſſer mann geſtellte Frage verlangt Auskunft über
die Maßnahmen der Reichsregierung gegen die Völker
rechtsbrüche in Salon iki. Der Direktor der politiſchen
Abteilung im Auswärtigen Amt, v. Stum m, geißelte
in ſeiner Antwort den Völkerrechtsbruch ſcharf und teilte
mit, daß ſowohl die deutſche Regierung bei Griechenland,
wie die griechiſche Regierung bei Frankreich und England
Proteſt erhoben haben. Uber die Antwort, die die engliſche
und franzöſiſche Regierung nach Athen gerichtet hat, iſt
dem Reichskanzler aber nichts bekannt. Die andere Frage
des Abg. Dr. Müller Meiningen betraf die Ver
zögerungen, die ſich die deutſchen Kriegsgefangenen in
Frankreich ſeit einiger Zeit bei Poſtſendungen aus der
Heimat gefallen laſſen müſſen. Hier konnte die Militär
verwaltung durch Oberſt Friedrich eine erſchöpfende
Auskunft geben, des Jnhalts, daß nicht nur eine von der
franzöſiſchen Regierung angeordnete Verzögerung ſolcher
Poſtſendungen um 10 Tage erfolgt iſt, ſondern daß auch
darüber hinaus durch Willkürgkke einzelner Komman
danlen und des Anterperſonals in den e Kriegs
gefangenenlaggern Verzögerungen feſtgeſtellt werden
konnten. Die Militärverwaltung hat ſofort entſprechende
Gegenmaßregeln getroffen und wird auch vor noch ſchärfe
ren Maßnahmen nicht zurückſchrecken, wenn die franzöſi
ſche Regierung die von ihr verfügten Verzögerungen nicht
rückgängig macht. Dann wurde die Ernährungs-
deb atte zu Ende geführt und die von der Kommiſſion
dazu eingebrachten Anträge und Reſolutionen an der

l angenommen. Jn der r folgenden Aus
che über Fragen der e ſog ial politik

ſei es auch in beſter Abſicht, dann verfliegt die günſtige
Minute und geht ungenußt vorüber

Zwiſchen Georg Und Käthe war die Begegnung mit
e erſten Frau nie mehr erwähnt worden. Georg hatte

äthe kurz vor der Heimkehr nur noch gebeten, daß ſie
ſeiner Mutter gegenüber nichts von dieſem Zuſammen
reffen erwähnen ſollte. Er wollte nicht von ſeiner
Mutter darüber ausgeforſcht werden, wie ſich Lotte ihm
gegenüber verhalten hatte. Eben, weil er ſich dieſes un
würdigen Verhaltens ſchämte. Vergab er ſich doch ſelbſt
nicht, daß ſich einſt ſeine Liebe zu dieſer Frau verirrt
hatte.

Käthe glaubte jedoch er fürchhete ſich davor, daß die
Wunde in ſeiner Bruſt wieder berührt wurde. Sie hatte
ſich mit einer wahren Jnbrunſt alles ſo quälend als mög
lich zurecht gelegt. Und zu ihrer eigenen Qual geſellte ſich
noch ein heißes Mitleid mit Georg der ihrer Anſicht nach
unter der Untreue und Anwürdigkeit ſeiner erſten Frau
unſäglich leiden mußzte, da er ſie noch immer liebte.

So vermochten die jungen Leute sei nicht in
das Jnnere ihres Weſens einzudringen, weil ſie beide alles
aus einem falſchen Geſichtswinkel ſahen und weil ſich
Käthe ſcheu heit und ſcheinbar kalt und unberührt
neben Georg herſchritt.Riß er ſie einingl ungeſtüm und in leidenſchaftlicher
Ungeduld in ſeine Arme, um ſie zu küſſen und ſie mit
ſeiner Glut zu erwärmen, dann lag ſie wie gelähmt an
ſeiner Bruſt, ſchloß die Augen und machte ſo ein gequältes
Geſicht, daß er ſie immer ſchnell wieder freigab. Sie hielt
dieſe Zärtlichkeitsausbrüche für eine Sinnesaufwallung,
von der ſein Herz nichts wußte, und litt namenlos
darunter. Noch mehr litt darunter daß in ſolchem Mo
menten ihr Herz in leidenſchaftlicher Sehnſucht nach ſeiner

Liebe verlangte. eSo quälten J die beiden Menſchen gegenſeitig aus
übergroßer Viebe, die ſie nicht zeigen wollten, weil ſie ſich
beide ungeliebt glaubten. Denn auch Georg mußte nach
Käthes en annehmen, daß ſie ihn nicht liebte und
nur aus äußerlichen Gründen ſeine e geworden war.
So zog er ſich im verletzten Stolz mehr und mehr von ihr
zurück. Er wollte nicht, kraft ſeines Rechtes, erkrotzen, was
ſie ihm nicht freiwillig gabKäthe ging ganz in ihrer Arbeit auf, um ſich abgu
lenken und um ſich wenigſtens durch ihr Schaffen das Recht
zu erwerben, Herrin des Brandnerhoſes zu ſein. Sie
ſchafſte in ruheloſer Haſt von früh bis ſpät und gönnte ſich

faſt weniger Ruhe, als daheim eUnd während alle Welt die junge Herrin vom
Brandnerhof beneidete um ihr glänzendes Los, empfand
Käthe vitter, daß ſie jetzt ärmer und bedauernswerter warals unter dem beſcheidenen Dach ihres Elternhauſes.
Selbſt unter des Vaters Tyrannei hatte ſie freier gelebt
gls unter dem BVewußtſein, die ungeliebte Frau Georg
Brandners zu ſein. Jhr einziger Troſt war ihr inniges
Verhältnis zu ihrer Schwiegermutter Dieſer war ſte in

e mee

vorliegenden Reſolutionen angenommen, darunter gegen
die Stimmen der Rechten die Forderung nach Bekannkgabe
der Grundſätze bei Auszahlung der Kriegsentſchädigungen.
Sonnabend: Altersxente, Belagerungszuſtand, Zenſur.

W Der Seniorenkonvent des Reichstags hielt am
Donnerstag abermals eine Sitzung ab. Der Abg. Lieb
knecht hat zwei abgeänderte Anfragen dem Präſidenten
überreicht, die dieſer zurückweiſen will. Der Senioren
konvent gab nach dem „Vorwärts“ dem Präſidenten die
Ermächtigung, während der Kriegszeit Anfragen, die das
Intereſſe des Reiches ſchädigen könnten, nicht auf die
Tagesordnung zu ſetzen. Es wurde dabei hervorgehoben,
daß dies nicht dazu führen dürfe, etwa ein Mitglied des
Hauſes mundtot zu machen. Von einer Anderung der Ge
ſchäftsordnung wurde Abſtand genommen.

A. Der Seniorenkonvent des Abgeordnetenhauſes
einigte ſich am Donnerstag dahin, den Etat und die
Steuervorla gen zuſammen zu beragten. Der Be
ratung des Etats in der verſtärkten Budgetkommiſſton
ſoll eine allgeimene Debatte im Plenum vorausgehen, die
vorausſichtlich mehrere Tage dauern wird. Die Beratung
der Vorlage über die 110 Millionen, die für die Kriegs
fürſorge bereitgeſtellt ſind, ſoll geſondert vom Etat er
folgen. Die ebenſalllls am Montag auf der Tagesord
e ſtehende Wahl des Präſidiums ſoll durch Zuruf er
olgen.

Provinz und Amgegend.

ſt

e zu erhalten war. Der Landtagsabgeordnete Delius
wandte ſich nun an den Juſtigmi iſter und unterbröſkete
khm die Angelegenheit. Daraufhin erhielt der Abge
ordnete von der Oberſtagatsanwaltſchaft in Naumburg ein
Schreiben, daß ſie den erſten Staatsanwalt in Torgau
e habe, das Verfahren wieder aufzunehmen und eine
gerichtliche Vorunterſuchung zu beantragen.

Mannsdorf bei Zeitz 14. Jan. Max Schmidt aus
Mannsdorf, Kaufmannslehrling beim Elektrizitätsver
band, hat vorige Woche die Feſtnahme zweier aus Deuben
entwichener gefangenen Ruſſen bewirkt. Als er am

e

Georg ſah oft faſt neiderfüllt, wie e und lieb ſich
Käthe um ſeine Mutter mühte. Er beobachtete ſie über
haupt ungusgeſetzt. Wenn er hatte zweifeln wollen, daß
ſte überhaupt eine Seele hatte, ſo mußte ihm ihr liebe
volles Benehmen zu ſeiner Mutter dieſen Zweifel nehmen.
Es war ihm aber nicht möglich, den Schlüſſel zu ihrem
Weſen zu finden, trotz aller Mühe, die er ſich gab. Sie
erſchien ihm rätſelhaft und unergründlich. Aber bei alle
dem vertiefte ſich ſeine Neigung für ſie immer mehr.

Nie hatte Käthe geglaubt, daß er noch einmal für eine
Frau ſo warm und kieſf empfinden konnte. Seine einſtige
Liebe für Lotte lag wie ein flüchtiger Rauſch hinter ihm.
Aber das, was er für v empfand, würde immer ſein
es war edler, reiner und beſſer. Erſt jetzt war ihm das
wahre Weſen der Liebe aufgegangen

So ſehr liebte er Käthe, daß er begann, ihr Glück höher
zu bewerten, als das ſeine. Es ſchmerzte ihn, das er nichts
tun konnte, um ſie glücklich zu machen. Mit einer heim
lichen Rührung betrachtete er oft verſtohlen ihr S
ſüßes Geſicht. Wenn ſie ihn anſah mit ihrem ſcheuen Blick
wenn ihre goldſchimmernden Augen mit einem rätſelhaftſehnſüchhigen Blick in die Ferne Weſen dann hätte er

e ganges Leben einſetzen mögen für ihr Glück und
ür ein gärtliches Wort der Liebe und Hingebung von

ihren Lippen. eSo vergingen Monate
Es war Winter geworden und Georg hatte nun mehr

Muße, daheim zu ſitzen. Schon in den erſten Tagen des
November gab es nee und Eis. Da war draußen
nichts mehr zu tun. In der Fabrik war jetzt auch ſtille
Zeit, die Konſerven waren längſt für die Abnehmer hin
gausgeſchickt worden, es gab nur noch Nachbeſtellungen.

Georg ſaß nun länger und öfter mit den beiden Frauen
zuſammen, und in den vier Pfählen ſeines Heims tobte
die ſchmerzliche Angeduld oft unerträglich in ihm.

Eines Tages war er mit ſeiner Mutter allein. Sie
wußten beide nicht, daß Käthe im Nebenzimmer am

enſter ſtand und träumeriſch in die fallenden Schneeſonn ſtarrte. Käthe hörte, daß Georg drüben unruhig

auf und ab
Mutter und Sohn hinüber zu gehen, als ſich
ſich Georgs Angeduld Bahn brach. Sie hörte ganz deutlie
wie er ſagteIch hätte niemals eine zweite Ehe eingehen ſollen,
Mutker, denn dieſe zweite Ehe macht mich noch viel un
glücklicher, als die erſte.“

Käthe zuckte zuſammen, wie unter einem Schlag, und
wankend, die Hände wie abwehrend ausgeſtreckt, litt ſte
lautlos durch mehrere Zimmer, um dann durch eine ent
fernt liegende Tür zu verſchwinden.

Wie gebrochen warf ſie ſich in ihrem Zimmer auf den
Diwan und ſtöhnte in bitterer Qual. Nun war ſie
ganz elend und gebrochen, nun hatte ſie es aus ſeinem
eigenen Munde gehört, daß ſie Georg nur eine Laſt war

Wirklichkeit eine geliebte Tochter geworden. Die beiden
Arme treſbt Aber wenn dann jemand im Wege ſteht, Frauen ſühlten ſich eins miteinander e CFortſehung folgt.)

ing, und eben wollte ſie ſich anſchicken, zule



Kreuzungspunkte der Kreisſtraße die beiden Ausreißer

ziel und als er hörte nach Merſeburg, bot er ſich als Weg
weiſer an und führte ſie nach Kretzſchau, wo er dann die
Überführung in die Hände der Poligei veranlaßte.

Schienen.

ff genommen werden. Die Entſtehung
des Feuers konnte mit Sicherheit nicht feſtgeſtellt werden;

S An b ver zuhelfen, hat dieS Hieſige Fleiſcherinnung gegenwärtig aus Holland 20 Fett-

Ein et Arbeiter verin einem Anfall
Frau und ſeine drei Kinder mit der Axt, worauf er
ſich am Fenſter erhängen wollte. Der Haken brach edoch,
und er ſtürzte aus dem Fenſter guf das Dach eines Vor
baues und blieb faſt unverletzt. Der Täter wurde der
Jrrenanſtalt Langenhagen zugeführt. Die teilweiſe ſehr
ſchwer verletzten Familienmitglieder brachte man in das
ſtädtiſche Krankenhaus.

F. Leipzig, 14. Jan. Die Leipziger Butterkarten
ſollen vom 18. Januar ab eingeführt werden. Als Butter
karten ſollen bis auf weiteres die Brotausweiskarten
gelten, auf denen die Entnahme von Butter kenntlich zu
machen iſt. Solange andere Mengen nicht e
werden, dürfen für die Perſon und die Brokmarkenwo
höchſtens abgegeben werden: für über 6 Jahre alte Per
ſonen Pfund wöchentlich und für die Kinder vom voll
endeten erſten bis zum ſechſten Lebensjahre s Pfund
wöchentlich Kindern unter einem Jahre wird keine Butter
zugeteilt.

Merseburg und Amgegend.
15. Januar.

Beförderung. Herr Oberpoſtaſſiſtent Kamplair
von hier, welcher ſich als Offizierſtellvertreter eines Re
ſerverJnfanterie Regiments bei mehreren Sturmangriffen
im Oſten durch Tapferkeit das Eiſerne Kreuz erwarb, iſt
jeßt zum Feldwebelleutnant befördert worden.
d e ſich zurzeit zur Erholung in Bad Friedrichs
runn g. H.

Ehrenvolle Berufung. Herr Prorektor Jacob
vom hieſigen LehrerSemingar iſt ab 1. Februar zum kom
miſſariſchen Seminardirektor in Elſterwerda
ernannt worden.

Beſchlagnahme von Saatgetreide. Nach einer Ver
ordnung des Bundesrates vom 13. Januar iſt mit dem
Beginn des 15. Januar 1916 alles im Reiche vorhandene
Saatgetreide, ſoweit es aus der Beſchlagnahme nach der
Verordnung über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehr
gus dein Erntejahr 1915 vom 28. Juni 1915 freigeworden
iſt, für den Kommunglverband beſchlagnahmt, in deſſen Bezirk es ſich befindet. Saatgetreide,
das ſich zu dieſenn Zeitpunkt auf dem Transport vefindet,
wird für den Kommunalverband beſchlagnahmt, in deſſen
Bezirk es nach beendetem Transport abgeliefert wird.
Wer mit dem Beginn des 15. Januar 1916 hiernach be
ſchlagnahmtes Sagtgetreide in Gewahrſam hat, iſt verp cher es dein Kommungalverbande des Lagerungsortes

bis zum 20. Januar getrennt nach Orten und Eigen
tümern, anzuzeigen. Auf dem Transport befindliches
Saatgetreide iſt nach dem Empfang unverzüglich anzu
zeigen. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark ge
ahndet. Der Kgl. Landrat hierſelbſt hat die Bekannt
machung vom 31. Auguſt v. J., wonach die Erlaubnis zur
Veräußerung von Saatgetreide auch außer
halb des Kommunalverbandes geſtattet war, wieder g u f
gehoben Nach einer neuen Verordnung desſelben darf
die Veräußerung von a e nur noch nach vor
heriger Einholung der Genehmigung des
Kommunglverban des erfolgen.
hat ſofortige Wirkſamkeit

Schutz unſerm Rindviehbeſtande! Die Verhältniſſe
auf den deutſchen Viehmärkten haben neuerdings eine

Die Verordnung

ohne Wächmann kommen ſah, fragte er nach dem Reiſe

vom Arbeitgeber Entſchädigung gewährt wird. Ferner

chloſſen: e die G

von Geiſteskrankheit ſeine

Wendung genommen, die Veranlaſſung geben wird, auch
in dieſer Beziehung von Stagts wegen mit umfaſſenden
Organiſationen einzugreifen. Schon ſeit mehreren Wochen
iſt nämlich die Beobachtung zu machen, daß der Auf
trieb von Rindern fortgeſetzt ſteigt und daß gleichwohl die Preiſe nicht ſinken, ſondern von Woche zu Woche
in die Höhe gehen. Dieſe Erſcheinung bedroht in
ernſter Weiſe unſeren großen Rindviehbeſtand. Dieſe auf
fallende Tatſache wird dadurch erklärt, daß die Konſer-
venfabriken jeden an den Markt kommenden Vorrat
von Vieh, gleichviel zu welchem Preiſe, aufkaufen. Jn
dieſer Bewegung ſcheint es kein Halten geben zu ſollen.
in o bdringlicher i de o lwenvigkeit
eines unverzüglichen Eingreifens! Staatund Reich wollen in dieſem Falle jedoch nicht unmittelbar
zufaſſen. Es ſollen vielmehr, zunächſt für das Königreich

beteiligten Erwerbsſtände, alſo der Landwirtſchaft, des
Vieh und Fleiſchhandels, gebildet und ihnen auf der an
deren Seite Vertretungen der verbrauchenden Teile der
ſtädtiſchen Bevölkerung gegenübergeſtellt werden. Dieſen
beiden Verbänden wird die Aufgabe zufallen, nach ge
eigneten Mitteln zu fuchen, um der neuen Ge
fahr zu ſteuern, die am Horizonte der deutſchen Volks
ernährung auftaucht. Die Staatsregierung wird, wie der
„Berl, Lok.Anz.“ meldet, ſelbſwerſtändlich eine aufmerk
ſame Kontrolle dieſer Arbeiten ausüben. Sie iſt ſich wohl
bewußt, daß hier äußerſte Eile geboten iſt, und es
wird alles geſchehen, um zunächſt für Preußen die neuen
Organiſationsförmen ins Leben zu rufen. Die übrigen
deutſchen Bundesſtaaten werden jedenfalls hierbei dem
preußiſchen Beiſpiel bald folgen.

Verpflegungsgebührniſſe auf Urlaub. Am 21. De
zember hatte Seine Majeſtät der Kaiſer und König fol
gende Kabinettsorder erlaſſen: Auf den Mir gehaltenen
Vortrag beſtimme ich, daß den während des gegenwärtigen
Kriegs unker Gewährung freier Fahrt beurlaubten Mann
ſchafften mobiler Und immobiler Formationen für die
Dauer des Urlaunbs Verpflegungsgebührniſſe gewährt
werden dürſen. Das Kriegsminiſterium hat das weitere
zu veranklaſſen. Zu dieſer Allerhöchſten Kabinettsorder
beſtimmt das Kriegsminiſterinum: Die unter Gewährung
freier Fahrt beurlaubten Unkeroffigiere und Mannſchaften
erhalten für die Dauer des Urlaubs Verpflegungsgebühr
niſſe. Dieſen Urlaubern ſtehen die beurlaubten Unteroſffi
giere und Mannſchaften gleich, die an ſich auf freie Fahrt
Anſpruch hätten, zur Erreichung des Urlaubsortes von
dieſer Vergünſtigung jedoch keinen Gebrauch machen. So
mit ſind keine Verpflegungsgebührniſſe zuſtändig: a) bei
häufig wiederkehrenden Beurlaubungen, wie Sonntags
ürlaub u. dergl., b) bei Beurlaubungen zum Zweck der
Beſchäftigung in gewerblichen Betrieben uſw. bei denen

Beurlaubungen rch dieſe Dewilligungen erfahren
die grundlegenden Beſtimmungen der Kriegsverpflegungs
vorſchrift keine Anderung. 5. An Verpflegungsgebühr-
niſſen ind für den Urlaubstag 1,50 Mark zuſtändig.
(Siehe Ziffer I nid 83 des Erlaſſes vom 11. Oktober 1915
des Armee-Verordnungsblattes Seite 476.) Jnſoweit

Unteroffizieren und Mannſchaften bei Beurlaubungen
Löhnung und Verpflegungsgebührniſſe zuſtehen, haben die
Truppenteile, und wenn Beurlaubungen aus den Laza
retten erfolgen dieſe den Beurlaubten ſowohl die Löhnung
als auch die Verpflegungsgebührniſſe für die ganze Ur
laubsdauer vor Antritt des Urlaubs zu zahlen. 5. Vor
ſtehende Beſtimmungen gelten ſinngemäß für das Perſonal
der freiwilligen Krankenpflege. 6. Die Beſtimmungen
treten mit dem 21. Dezember 1915 in Kraft. Jn Ver
tretung: (gez.) von Wandel

Einführung von Ausweiſen bei Zugverſpätungen
uſw. für die Reiſenden. In ihrem neueſten Amtsblatt vom

d. M. trifft die Königliche Eiſenbahndirektion Halle für
ihre Strecken folgende nachahmenswerte Anordnung Beim
Nichterreichen von Zuganſchlüſſen und bei verſpätetem
Einkreffen von Perſonenzügen auf den Zielſtationen
können jetzt die Reiſenden auf allen wichtigeren Eiſen
bahn Kbergangsſtationen des Bezirks Beſcheinigungen
durch die Aufſichtsbeamten in Form gbreißbarer Blocks
ausgehändigt erhalten. Beſonders wichtig iſt die neue
Vorſchrift für Militärperſonen, die durch das verſpätete
Eintreffen eines Zuges ihr Ziel nicht zur beſtimmten Zeit
erreichen können und ſich bei ihrem Truppenteil dieſerhalb
ausweiſen müſſen.

Gegen den Aufkauf aus ländiſcher Butter durch die
Gemeinden. Die Miniſter für Handel, Landwirtſchaft
und des Jnnern haben an die Regierungspräſidenten fol
genden Erlaß gerichtet. „Dem Vernehmen nach wird für
Rechnung oder im Auftrage von Kommunglverwaltungen
wieder unmittelbar Butter im Auslande eingekauft. Da
durch wird die von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft ver
folgte Preispolitik auf den ausländiſchen Buktermärkten
in ihrem Erfolge gefährdet. Wir erſuchen daher unter
Bezug auf die Beſtimmungen des Herrn Reichskanzlers
vom 15. Novmebr 1915 ergebenſt, den Kommunalverwal
tungen des dortigen Bezirks den ſelbſtändigen Einkauf
von Butter im Auslande ſtrengſtens zu unter
ſagen. Anträge von Kommunalverwaltungen auf Frei
gabe im Auslande aufgekgufter Butter werden von dem
Herrn Reichskanzler abſchlägig beſchieden werden.“

Bevorſtehende Regelung der Bierpreiſe im Reich.
Uber den Bierpreisſtreit in Kaſſel und ſeinem Nachbar
gebiet teilt das dortige Generalkommando den Tageszei

tungen mit, es habe deshalb vorläufig abgelehnt, einzu
ſchreiten, weil ſchon in kurzem eine Regelung der Bier
preiſe für das Reichsgebiet bevorſtehe. Jm übrigen weiſt
es auf die Preisprüfungsſtelle hin, die eine nochmalige
Bierpreiserhöhung durch die Brauereien auf Grund des

vom 5. Janar wiederholt für nicht angemeſſen
erklärte

Die Beſchaffung des Bedarfs an Zement. Die Be
ſchaffung des ganzen Bedarfs an Zement erfolgt zwecks
Einheitlichkeit in der Lieferung und gleichmäßiger Heran-
Ziehung der geſamten Induſtrie durch das Stellvertretende
Ingenieur Komitee, Abteilung 2, Berlin W. 62, Kur
fürſtenſtraße 63/69. Angebote auf Zementlieferung ſind
demnach nur noch an das Stellvertretende Jngenieur-

Komitee zu richten, das auf Anſuchen entſprechende Vor
drücke abgibt und die Lieferungsbedingungen mitteilt

Ein neuer Komet. Der Umſchau“ zufolge iſt auf
der Kapſternwarte in Südafrika von dem Aſtronomen
Taylor ein neuer Komet, dicht bei dem Orion-Sternbilde,
entdeckt worden. Dieſer Komet 1915 e hat eine langſame
nördliche Bewegung und wird daher auf unſerer Erdkugel
auch bequem ſichtbar bleiben. Vorläufig iſt auch dieſer

fünfte Komet dieſes zweiten Kriegsjahres noch ſehr licht
ſchwach und nur im Fernrohr ſichtbar.

Einheitliche Kleidung der Jugendturner (Zöglinge)
in der Deutſchen Turnerſchaft. Einem Beſchluſſe des Aus

ſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft zufolge ſoll die Beklei-
dung und Ausrüſtung der Jungmannſchaften beſtehen aus:

Zugjacke mit Umlegekragen und vier Außentaſchen
mit geſchweifter Batte aus haltbarem Köper von dunkel
feldgrauer Farbe, einreihig zum Durchknöpfen; 2. Knie
hoſſe mit Bündchen (mik Knopf- und Gummiverſchluß)
von gleicher Farbe und gleichem Stoff wie die Jacke;
3. langem, ſchwarzem Strumpf und Schnür
ſchuh; 4. grauem Filzhut mit ſeitlichem Aufſchlag
(in Form des Burenhutes) und Sturmriemen; 5. Hals
t uſch von feldgrauer Farbe; 6. Gürtel aus ſtarkem,

feldgrauem Gurt, 4 Zentimeter breit mit Karabinerhaken;
Preußen, nach Provinzen geordnete Organiſationen der Z. feldgrauem Ruckſack mit Tragbändern von ſtar

kem Gurt; 8. einem 180 Zentimeter langen Bergſtock
(Holsſtab) mit ſtumpfer Metallſpitze, der von den Turnern
mitgeführt und wie ein Gewehr getragen werden ſoll. Der
Stock ſoll ein für die Jungmannſchaften der Turnvereine
eigenartiges Kenn zeichen ſein und außerdem noch ver
ſchiedenen praktiſchen Zwecken dienen (zum Uberſpringen
von Gräben und ſonſtigen Hinderniſſen im Gelände, als
Handgerät zur Ausführung einfacher Stabübungen und
ſchließlich noch als Exrſatz für ein Fechtgewehr); 9. Ab
geichen und zwar für alle Jugendtürner das Turner
kreuz von weiß-roter Farbe an den Spitzen des Um
legekragens und eine ſchwarze Roſette Kokarde) mit dem
weiß- roten Turnerkreuz (zum Anſtecken) am Hutaufſchlag,
für die Vorkturner eine Achſelklappe mit weiß roter
Schnur, die oben, unterhalb des Kragens, über die Trag
bänder des Ruckſackes geknöpft werden kann, für die
Führer eine Armbinde in Turner- vder Landesfarben.
Damit die einzuführende Gleichtracht etwas Einheitliches
für die ganze Turnerſchaft darſtellt und damit ſie der
Offentlichkeit gegenüber allenthalben als gleichmäßiges
Kennzeichen der großen Körperſchaft gilt, ſollen willkür
liche Abweichungen von der feſtgeſetzten Art der Kleidung
und Ausrüſtung in den einzelnen Kreiſen Gauen und
Vereinen vermieden werden. Ein Kwang, dieſe Kleidung
einzuführen, ſoll nicht ausgeübt, die Einführung aber den
Vereinen empfohlen werden. 5Aufgaben der Nahrungsmittel-Gewerbe. Der Krieg
darf weder für den Handel noch für das Nahrungsmittel
gewerbe eine beſondere Konjunktur ſein. Das Streben
nach privat wirtſchaftlichen Erfolgen darf nicht einſeitig
maßgebend ſein. Die ernſte Aufgabe, für eine allgemeine
Und gleichmäßige Ernährung zu ſorgen, verlangt von allen
volle Hingabe. Während die Landwirtſchaft darauf be
dacht ſein muß, die Produktion zu ſteigern, während der

alt empfangenden Unterofſigiere bei

mögen nach dieſem Grundſatze handeln, der
ihnen den Dank des Volkes und des Vaterlandes eintragen
wird. Auch die produzierende Landwirtſchaft, die
zumeiſt allerdings nicht direkt mit dem Verbraucher ver
kehrt, ſuche nach ſolchen Gelegenheiten. Der Krieg er
fordert Opfer an Gut und Blut. Jſt es daher nicht recht
und villig, daß auch die Daheimgebliebenen ſich der Pflicht
erinnern, der die Feldgrauen ſich rückhaltlos und ſelbſtlos
hingeben

Neue Amrechnungskurſe für die Frankenwährung.
Von ſetzt ab werden von den Güter- und Eilgutabfesdi
gungen für die in der Frankenwährung berechneten Be
träge die Frankgturen zu Sendungen nach, und die
Uberweiſungen auf Sendungen aus Ländern der Franken

währung zum Kuxſe von 100 Franken 96 Mark (bis
her 91 Mark) umgerechnet. Die auf den Güterſendungen
als Deutſchland haftenden Nachnahmen der Verſender
werden zum Kuxſe von 100 Franken 95 Mark 50 Pfg.
(bisher 90 Mark 50 Pfg.) umgerechnet und ausgezahlt.

Störungen in der elektriſchen Stromzuleitung. Am
geſtrigen Tage traten zu wiederholten Malen Stö
rungen in den an das hieſige Elektrigitätswerk ange
ſchloſſenen Betrieben ein. Anfragen beim Betriebsletker

wort: „Es liegt an der üÜberlandgentrale“. Auch heute
morgen war eine kurze Stromunterbrechung zu verzeichnen.
Betriebe, in denen ſehr mit der Zeit gerechnet werden muß,
erleiden. durch dieſe läſtigen Störungen großen Schaden,
ſo daß die Frage immer akuter wird, wer eigentlich zur
Ausgleichung desſelben herangegogen werden muß. Bei
dem jetzigen großen Arbeitermangel ſind die Störungen
doppelt empfindlich.

beiters Zeiſe, Marie Flohr, Hälterſtraße hierſelbſt
wohnhaft, iſt geſtern mittag kurz vor 12 Uhr am Scheit
platze in die vollufrige Saale gegangen und ertrunken
Bekleidet war dieſelbe mit blauem Rock, dunkelblauem
Schwitzer, ſchwarzen Strümpfen, grauem Anterrock, blauer
Turnhoſe, grauem Schnürleib, weißem Hemd, dunkel
braunem Mantel und grauer geſtrickter Mütze mit rotem
Rand. Die Lebensmüde hatte dunkelblondes Haar. Die
Gründe zu dieſer unſeligen Tat ſind unbekannt. Zweck
dienliche Mitteilungen über die eventuelle Auffindung der
Leiche wolle man an die hieſige Polizeibehörde richten.
über den unter beſonders kragiſchen Begleitumſtänden
erfolgten Selbſtmord des 12 jährigen Mädchens können
wir Kach den Angaben des Mädchens ſelbſt ſo
wie nach einigen Hurchaus glaub würdigen be
freundeten Mitſchülerinnen noch folgende
Einzelheiten nachtragen: Das Mädchen klagte ihren Mit
ſchülerinnen gegenüber in der Schule ſchon oft über
ſchlechte Behandlung im Elternhauſe und äußerte
tm Anſchluß daran die Abſicht, in die „Saale gehen zu
wollen Es wurde ihr immer von der Verwirklichun
abgeraten. So auch geſtern wieder. Diesmal ließ ſie

bringen, angeblich, weil die Behandlung ins Anerträg
liche geſtiegen ſei. Das Kind weinte dabei und wollke
ine Schulbücher verteilen, fand aber keine Abnehmer
Nach Schulſchluß um 12 Ahr ging das Mädchen nicht zu
Hauſe, ſondern nach der Richtung der Leungerſtraße, wo
bei es einige Mitſchülerinnen um Begleitung bat. Jn der
Nähe des Scheitplatzes entſfernte es ſich von den Mit
ſchülerinnen mit dem Bemerken, daß es eine Verwandte
beſuchen wolle. Das Kind rannte den Berg hinunter,

des hieſigen Werkes zeitighen die ſchon bekannte Ant

Jn die Saale gegangen. Die Stieftochter des Ar

jedoch das Mädchen von den Selbſtmordgedanken nicht ab
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warf den Schulranzen in das Waſſer und
ang ſelbſt ſofort nach mit dem an ihre Mit

ſchülerinnen gerichteten Ruf „Auf Wiederſehen“. Da die
Stelle nur eine Uberflutung durch Hochwaſſer war, er
reichte das Mädchen ſeinen Zweck nicht. Es buddelte ſich
an einen Pfahl heran und gab ſich von dort aus einen
kräftigen Stoß mach der Strömung der Saale hin. Anter
nochmaligen lauten Rufen „Auſ Wiederſehen im
H im mel!“ verſchwand die jugendliche hartnäckige
Selbſtmörderin im Strudel der Strömung vor den Augen
ihrer Mitſchülerinnen. Obwohl der von den geängſtigten
Freundinnen in Kenntnis geſetzte Badeanſtaltsbeſttzer
Sternberg ſofort Verſuche zur Bergung des
Mädchens anſtellte, konnte dieſes doch nicht mehr er
reicht werden. Bei dem jetzigen hohen Waſſerſtande dürfte
jeder Verſuch zur Auffindung der Leiche der Ertrunkenen
auf Schwierigkeiten ſtoßen.

Schwindelhafte Angebote für Krieger und Kriegs
verletzte. Durch Zeitungsangebote und Druckſachen wer
den ſetzt faſt täglich Kriegsverletzten, Kriegersfrauen und
»Witwen hohe Verdtenſtmöglichkeiten in ſchmackhafter Weiſe
in Ausſicht geſtellt. beſonders durch den Vertrieb von
Waren, durch Anſchaffung von Sticlereieinrichtungen
Webmaſchinen, Strickmaſchinen, Stopfwerkzeugen, er
wahme ſonſtiger Heimarbetten uſw. Auch Lizenzen oder
Beteiligungen an einer Geſellſchaft zur Ausnutzung von
Erfindungen werden angeboten. Redegewandte Kriegs
verletzte werden geſucht, die Bücher, Poſtkarten, Lebens
mittel, Wein, Zig n u. dergl. gegen feſtes Gehalt ver
kaufen ſollen. Dabei rechnet der ſcheinbare Menſchen
freund damit, daß die im ſchweren Kampfe davonge
tkragenen Verletzungen der Angeworbenen das Mitleid der
Käufer erwecken und die Erzählungen von Hriegserleb
niſſen die Käufer über die Minderwertigkeit der Waren
hinwegtäuſchen ſollen. Die vielfach als Sicherheit ver
langte Kautton iſt in Wahrheit nichts als ein Kauſpreis,
der nie wieder zurückgegeben wird. Die Waren können
oft nicht, wenigſtens nicht mit Vorteil, verkauft werden
weil ſie den Leuten zu teiter aufgehängt worden oder weil
ſte minderwertig ſind. Das Verſprechen des Schwindel
unternehmens, die auf den gekauften Werkzeugen herge
ſtellten Arbeiten zu lohnenden Preiſen abzunehmen, iſt
eine falſche Vorſpiegelung. Die gelteferten Arbeiten wer
den bei Einſendung ſolange bemängelt, bis es den Her
ſtellern leid wird, weiterhin mit dem ſo ſehr gerühmten
Apparat zu arbeiten. Ein lohnender Verdienſt iſt wegen
der viel zu niedrigen Bezahlung überhaupt ausgeſchloſſen.
Mit Abſicht wenden ſich die betrügeriſchen Anternehmungen
Herade an die Krieger und deren Angehörige, weil ſte an
nehmen, daß dieſe durch die allgemeine Fürſorge, die ihnen
von ernſten und gewiſſenhaften Menſchen zuteil wird, be
ſonders vertrauensſelig ſind. Man hüte ſich glſo, irgend
etwas zu kaufen, zu zahlen oder zu unterſchreiben, bevor
man ſich nicht eingehende Gewißheit über die Perſon des

s üB e S aerchashat. el be zVerletzten Fürſorge, die Arbetlsnachweiſe, die Rechtsaus
kunfteſtellen gewähren jederzeit gern Rat und Auskunft.

Auf dem Roßmarkte waren zum heutigen Wochen
markte 15 kleine Schweine angefahren, deren Preis je
nach der Größe für das Paar zwiſchen 70 bis 86 Mark
ſchwankte. Auf dem Wochenmarkte zeigte ſich heuke das
alte Bild: wenig Verkäufer, aber eine große Zahl Käufer,
die ſich um die paar Butterwannen drängten, von denen
aber die meiſten unverrichteter Sache wieder den Heim
weg ankreken mußten da die Butter im Handumdrehen
verkauft war. Die Molkereiwagen, die in hieſiger Stadt
ihre Butter an den Mann bringen, führen in letzter Zeit
auch nur noch wenige Stücken dieſes vielbegehrken Nah
rungsmittels mit ſich, ſo daß es auch an dieſen Wagen
manchmal zwiſchen Käufern und dem Verkäufer zu er
regten Szenen kommt.

Vaterländiſcher Abend. Wie wir hören, wird der
Preußiſche Beamtenverein am 25. d. M in der
ſtädtiſchen Turnhalle in der Wilhelmſtraße hierſelbſt, wie
im Vorjahre, wiederum einen vgterländiſchen Abend“,
beſtehend in Anſprachen, muſikaliſchen und rezitatoriſchen

Vorträgen, veranſtalten. Für die letzteren iſt wiederum
der Vortragskünſtler Herr Müller- Lützen aus Halle ge
wonnen, der zurzeit das feldgraue Ehrenkleid trägt und
ſchon im vorigen Jahre mit o vielem Beifall mitgewirkt
hat. Für den muſikaliſchen Teil haben ebenfalls hervor
ragende Kräfte ihre Mitwirkung zugeſagt. Den Haupt
vortrag hat der hier ſchon aus mehrfachen Darbiekungen
rühmlichſt bekannke Marinepfarrer a. D. Wangemann
übernommen, der über das äußerſt zeitgemäße Thema:
„Deutſchland im Orient“ ſprechen wird. Näheres wer
den die demnächſt zu veröffentlichenden Anzeigen enthalten.

Merxſeburger Eiſerner Rabe. Nachdem nunmehr die
Nagelung des Eiſernen Raben beendet iſt, ladet der Ar
beitsausſchuß die Damen und Herren des weiteren Aus
ſchuſſes zu einer Schlußbe ſprechung auf Monkag
den 17. Janugr, nachmittags 5 Uhr in die Aula des Dom
gymnaſiums in Merſeburg ein. Wir verweiſen auf un
ſeren heutigen Anzeigenteil. Uber die Ergebniſſe der
Nagelung werden wir demnächſt berichten.

Fußballſport. Preußen II fährt Sonntag 127
Uhr nach Dölau, um gegen den dortigen Fußballklub
„Fortung I ein Geſellſchaftsſpiel auszufechten.

Eingeſandt.
„Mama, Mama! Wir brauchen kein Fett!
Mach dir keine Sorgen!

Wir eſſen voll Dank unſer Obſtmusbrot,
Heute und auch morgen
Wir eſſen's voll Dank, wir eſſen's voll Stolz
Wir ſind noch jung, doch gus echtem Holz,
Von rechtem Korn, von rechten Schrot.
Wir eſſen voll Dank unſer tägliches Brot
Und denken an alle da draußen
Wir eſſen voll Dank unſer Obſtmusbrot,
Auch Salz und Brot machen Wangen rot,
Macht die Herzen feſt, macht das Vaterland frei,
Wir bleiben treu!“

Dieſes Lied iſt in Muſik geſetzt und wird jeht allge
mein in den Berliner Schulen geſungen. Verfaſſerin iſt
Fräulein Margarete Henſchkein Berlin, welche

am Dienstag den 18. d. M., nachmittags 5 Uhr, im großen
Saal von Müllers Hotel (Rülke) in einer Mitglieder
verſammlung der hieſigen Ortsgruppe, des Deutſch-Ev,
Frauenbundes über das Thema ſprechen wird. Die
Bekeiligung der rn am Kampfeder ZeitDieſer Vortrag wurde, wie ſchon von anderer Seite er
wähnt worden iſt, vor einiger Zeit von der derſelben Dame
auch in Berlin im Abgeordnetenhauſe in einer Verſamm
lüng des DeutſchEv. Frauenbundes unter dem Vorſitze
der Frau Gräfin v. Schwerin-Löwitz gehalten und fand

Zurückblicken. Am den vielen K

den begeiſterten Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft,
unter der ſich auch viele Herren befanden. Es iſt über
aus dankenswert, daß die hieſige Gruppenleitung Fräulein
Henſchke für dieſen Vortrag in unſerer Stadt gewonnen
hat und die Beteiligung an der Verſammlung auch Nicht
mitgliedern geſtattet. Das in hohem Maße zZeitgemäße
Thema ſpricht für ſich und verdient eine zahlreiche Zu
hörerſchaft.

g. Aus der Elſter und Luppenaue, 14. Jan. Jnfolge
der anhaltenden Niederſchläge ſind die Weiße Elſter
und Luppe, welche vom letzten Hochwaſſer her noch
ſtraffes Waſſer führten, wieder rapid geſtiegen, ſo daß bei
beiden Flüſſen eine Aus uferung eingetreten iſt. Die
von Burgliebenau nach Merſeburg führenden Straßen, der
Fürſtendamm und die Lützenerſtraße, ſind daher in den
Durchlaßmulden unter Waſſer geſet und für Fußgänger
unpaſſterbar.

J Kirchfährendorf, 14. Jan. In der Nacht vom 12 bis
13. d. M. drangen Diebe in de Behauſung des Guts
beſihers Koblenz hier ein und entwendeken von den
beiden eſchlachteten Schweinen zirka Fleiſch
und Wurſtwaren, ſo daß von dem Geſchlach. t
Speckſeite übrig glieb. Die Gendarmerie i
die Diebe ausfindig zu machen.

S CorbethaBahnho, 14. Jan. Am der großen Licht
no t am hieſigen Platze abzuhelfen, entſchloß ſich endlich
die Aberlandgentrabe Zeitz Weißenfels auf wiederholtes
Drängen der hieſigen Bewohner, die Anſchlüſſe auch außer
halb des e herzuſtellen, ſo daß nun in einigen
Tagen zur größten Freude der Einwohner der Ort im
elektriſchen Licht erſtrahlen wird.

S Lüten, 18. Jan.
Deube
für ta
2. K

Dem hieſigen Einwohner Paul
Sohn des Arbeiters Hermann Deubel, wurde

S r vor dem Feinde das Eiſerne Kreuz
erliehen.S. itſchöng, 14. Jan. Dem Fleiſchermeiſter Richard

Brendel von hier, z. Zt. Anteroffigier im FeldArt.
Regt. Nr. 108, wurde wegen mutigen und tapferen Ver
haltens auf dem weſtlichen ſowie auf dem öſtlichen Kriegs
ſchauplate das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.
Der Ausgezeichnete iſt ein Sohn des Fleiſchermei
Auguſt Brendel hier.

Beuditz, 14. Jan. Mittwoch Nachmittag fand hier
Die Neuverpachtung der Gemeindefagd ſtatt. Die
Jagd iſt ungefähr 1150 Morgen groß und blieb Herr
Dietkrich, aus Merſeburg Beßher der Papierfabrik
Königsmühle, mit 1170 Mark Beſtbietender. Jhm wird
vorausſichtlich der Zuſchlag erteilt werden. Der bisherige
Jagdpächher zahlte 1000 Mark.

S

e Wwas

92 S e S e en

b rey burg (U.), 18. Jan ſrem ſerkel
wiarkte, der mit 12 Korbſchweinen beſchickt war, koſtete das
Paar 40 60 Mark. Bei den im „Goldenen Ring zum
Verkauf geſtellten ſoge nen Treiberſchweinen wurde das
Paar mit 100 126 Mark bezahlt. Bas Paar Läufer
ſchweine koſtete 120 160 Mark.

S reybnrg (U.), 13. Jan.
Stadtverordneten ſitzung wurden in den Vorſtand
gewählt Kommerzienrat Förſter (Vorſitzender, Albin
v. Rauchhaupt (Stellpertreter), Prohuriſt Redlich (Schrift
führer), Max Dombsis GSkellvertreter Hieran ſchließt
ſich die Wahl der Kommiſſionen. Bei der Prüfung der
Kämmereikaſſenrechnung für 1914/15 wird bemängelt, daß
den 170 804 Mark Einnahme 181 335 Mark Ausgaben
gegenüberſtehen, ſo daß ein Fehlbetrag von 10 5314 Mark
entſtanden iſt, trozdem ſehr parſam ge ſchaftet worden
iſt. Der Fehlbetrag iſt beſonders du
für die Gartenbauſchule (5000 Mark)
wetterſchäden (2500 Mark) entſtander
hofft, den nächſten Etal wieder ins Gb

Querſurt 13. Jan. Der Maurer

S S

d durch die An
Der Magiſtrat

wicht zu bringen.
ſter und Stadt

verordnete Sachſe ſen. von hier kann he guf eine
40fährige Tätigkeitim Stadtrerordnetentollegium

n der hieſigen Ein
wohner gegen die überhandnehmende Zucht loſigkeit
ver Jugend gerecht zu werden, hat ſich auch die hieſige
Polizeibehörde veranlaßt geſehen, eine Poligeiverordnung,
welche mit dem Tage der ntgabe in Kraft tritt,
zu erlaſſen worin den Jugendlichen unter 18 Jahren das
unnütze Verweilen und Herumtreiben auf Straßen und
Plätzen der hieſtgen Stadt ſowie in Hausfluren und
Höfen der Häuſer ohne Begleitung aufſichtspflichtiger Er
wachſener nach 9 Ahr abends verboten iſt. Zuwider
handlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 90 Mark oder
mit Haſt bis zu 10 Tagen beſtraft. Eltern, Vormünder
oder ſonſtige aufſichtspflichtige Perſonen trifft die gleiche
Skraſe, wenn ſte es ſchüldhafter Weiſe umterlaſſen, die
ihrer Obhut unterſtehenden Jugendlichen zur Befolgung
dieſer Vorſchriften anzuhalten. Die Poligeibeamten haben
Anweiſung erhalten, etwaige Ubertretungen gegen dieſe
Verordnung zur Anzeige zu bringen. Erwünſcht wäre es
natürlich auch, wenn derartige Verordnungen für die
übrigen Amtsbezirhe des Querfürter Kreiſes erlaſſen wür
den. Eltern und Vormündern können wir daher nur
empfehlen, ihre Schutzempfohlenen auf dieſe Verordnung
beſonders aufmerkſam zu machen.

KWletterwarte.
V. W. am 16. 1.. Ziemlich trüb, nahe Null, Niederſchläge,

meiſt als Schnee. 17. I. Etwas kälter, wechſelnd bewöltkt,
zeitweiſe heiter, teils Schnee.

Theater und Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Donnerstag brachte die Erſt

aufführung der Komödie der Worte von Arthur
Schnitzler. Damlt kam einmal vieder ein Dichter unſrer
Bundesgenoſſen, ein früherer Wiener Arzt, zu Worte, und das
war recht. Aber daß Schnitzker das prächtige Thema, das

tönt in den drei Einaktern: „Stunde des Erkennens „Große
Szene“ und „Das Bacchusfeſt“ geſchickt varliert wird, in allen
drei Stücken aus einem Ehebruch entwickelt, wirktdoch mindeſtens
etwas eintönig.

Kreiſen unſerer Großſtädte recht oberflächlich und leicht beurteilt,
und daß aſiatiſches und welſches Empfinden in deutſchen Herzen
wuchern kann, iſt ſicher ſchmerzlich. Mag es im Leben noch ſo
kraus hergehn, die Bühne ſollte doch ſolche Sachen und wenn

Guido Wernig waren auch gute Leiſtungen

reichiſchen Truppen in dem

Jn der erſten dies fährigen

Aufwendungen

geſchüßt.

ſind gezwungen, zu

brauchen aber nicht zu verzagen,
zwar phyſologiſch fein behandelt und auch künſtleriſch gut abge-

Haushaltungen eingeführte Henkels

Muß es denn immer ein Ehebruch ſein der
die Menſchen zur „Komödie der Worte“ zwingt? Leider
werden die Ehebrüche und Eheirrungen gerade in den beſſeren

ſie noch ſo fein und geiſtreich aumuten, jetzt in der ernſten Zeit
des Weltkrieges, von dem wir eine ſittliche Erneuerung des
Volkes hoffen, lieber nicht bieten. Was mögen wohl unſere
biederen Jeldgrauen, die in ſtattlicher Zahl die Parkettplätze
füllen, bei der Aufführung gedacht haben Erweckten nicht die
Stücke den Gott ſei Dank falſchen Schein ſo ſieht es in den
oberen Schichten unſeres Volkes gus! Die Aufführung war
aller Anerkennung wert. Ludwig Maſſon hatte die Spiel
leitung, und er hatte die Rollenbeſetzung und Ausſtatiung ganz
vortrefflich beſorgt. Adolf Rehbach, der in allen drei
Stücken eine größere Rolle ſpielte, verdient beſonders hervorge
hoben zu werden. Der kleinliche tücktſche gielbewußte Arzt
gelang ihm ebenſo wie der verwöhnte lügengewandte Augen
blicksmenſch Schauſpieler Herbot und der prächtige urwüchſige
Dichter Staufner. Der Ornin Adalbert Kriwats, Hans
Friedrichs Theaterdirektor und Max Eckhardis Dr.

Die Damen
Charlotte von Durans, Trude Tandar und Johanna
Mund führten hre nicht leichten Aufgaben gewandt und ſicher
durch. Auch die kleinen Rollen wurden von Kurt Wilke,
Jrma Gravi und Alex Trott ausgezeichnet vertreten. Jür
den Liebhaber moderner franzöſterender Pikanterien ſind die 3
Einakter ſicherlich ein Hochgenuß 9 Pr.

Heueste Jach richten
Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 15. Jan., vorm. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchaupla
Auf der Front keine beſonderen Ereigniſſe. Ein nord

ſich n Albert durch Leutnant Böhlke abgeſchoſſenes
feindliches Flugzeug fiel in der engliſchen Linie nieder
Und wurde von unſerer Artillerie in Brand geſchoſſen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei der Heeresgruppe des Generals v. Linſingen

ſchetterete in der Gegend von Czerngs ſüdlich des Star
bogens ein ruſſtſcher Angriff vor der Front öſterreichiſch
ungariſcher Truppen

Balkan Kriegsſchauplatz
Nichts neues

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)
S

Der Fall von Cetinje.

rigen Gelände geleiſtet haben, gehört zu den
herrlich ſten Taten dieſes Krieges und der
Kriege aller Zeiten. Weder ſteile ſchneebedeckte Höhen,
noch die Anwegſamkeit der Straßen und Pfade haben ein
unüberwindliches Hindernis abgeben können. Jede Auf
gabe die den tapferen Truppen geſtellt wurde, haben ſie
gelsſt, mochten die Anſtrengungen und Entbehrungen noch
ſo groß ſein. Während die öſterreichiſchungariſchen Trup
pen an der italieniſchen Grenze und in Wolhynien in un
ermüdlicher Hingebung einen unerſchätterlichen Wall
gegen alle mit noch 5 großer zahlenmäßiger übermacht
geführten Angriffe bilden, dringen ihre Kameraden in das
An beſtegbare“ Mstntenegro mit jedem Tage tiefer ein und
bereiten den endgültigen Sturz auch dieſer Säule
des Vier verbandes vor. Das deutſche Volk beglück
wünſcht die treuen Bundesgenoſſen von ganzem Herzen zu
den neuen großen Erfolgen, die weitere Schritte zu dem
gemeinſamen Ziele des Vierbundes Deutſchland, Oſter
reich Ungarn, Türkei und Bulgarien bedeuten.

Rumänien für die Mittelmächte.
B nd apeſt 15. Jan. Das Kammermitglied Nniver

ſitätsprofeſſor Dr. Joh. Pianutte tritt in einer Broſchüre
offen für den Anſchluß Rumäniens an die Mittelmächte
ein. da Rumänien nicht vergeſſen dürfe, was es von Ruß
land erfahren habe. Auch jetzt beabſichtige Rußland wieder
Rumänien zu vergewaltigen.

Aus dem Reichstage.
Berlinz, 15. Jan. Im Reichstage wurden Heute

die Reſolution betr. die Herabſetzung der Grenze
bei der Altersverſicherung vom 76. auf das
5. Lebensjahr einſtimmig angenommen.

Reklameteil.
ePallabona

Haarentfettungsmittel, entfettet die
Haare rationell auf trockenem Wege
macht fie locker und leicht zu friſieren,
verhindert Auflöſen der Friſur, verleiht
feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſeztzlich

Aerztlich. empohlen. Doſen M. 0,80, 1,50 und 2,50 bei
Damenfriſeuren, in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man
zurück.

In allen Haushaltungen iſt jetzt die Seifenfrage bren
nend geworden. Nicht nur, daß gute Seife kaum noch zu
haben iſt, auch die Preiſe ſind gewaltig in die Höhe ge
gangen. Dabei iſt die Seife durchaus nicht beſſer, ſondern
ſt kann das Gegenteil feſtgeſtellt werden. Das iſt eine
Klage, die man kagtäglich aus dem Munde von tauſenden
Hausfräuen vernehmen kann. Die Fabrikanten von Seife

et allen möglichen Erſabmitteln zu
greifen daß ſich hierunter guch recht zweifelhafte befinden,
bedarf keiner beſonderen Erwähnung. Unſere Hausfrauen

i denn die ſchon ſeit40 Jahren im Gebrauch befindliche und in Millionen von
Bleich-Soda iſt ein

vorzüglicher Erſatz für Seife. Die Hälfte der Seife wird
geſpart, wenn die Wäſche vor dem Waſchen in Henkels
BleichSoda eingeweicht wird. Auch zur Reinigung aller
Haushaltungs- und Küchengeräte iſt Henkels Bleich-Soda
vorzüglich. Es gibt im Haushalt faſt keinen Gegenſtand,
der nicht mit Henkels Bleich-Soda tadellos und wie nen
gereinigt werden könnke. Wer ſparen und auf frühere
Annehmlichkeiten nicht verzichten will, gebrauche heute
mehr als bisher Henkels Bleich Sod a.

überaus ſch wie



Berichtigung
Jn der Todesanzeige,

welche in geſtriger Nr. das
Ableben der verw. Roalie
Gehre kundgab, muß die

Unterſchrift lauten:
Familie Hädeceke.
Es war irrtümlich Hädicke

geſetzt.

er
der A.

nach Möglichkeit berückſichtigt

Kirchliche Nachrichten.
St. Maximi: Der Witwenabend

et erſt Montag den 24. Jannar
att.

Dank.
Für die wohltuenden

Beweiſe der Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir
unſern herzlichſten Dank.

Marthu Frauncke,
Martha Küchenmelgter.

Jahr
ihrem Vorſteher

e Schriftführer und

Stellvertretergewählt
Merſeburg, den 12. Jan. 1916,

Magiſtrat.

Aus arbeitsreſcher Tatigkeit entrises wir
der unerbittliche Tod nach Hur Kurzew, aber
sehweren Krankenlsger weinen inniggeliebten,
treusorgenden Mann, unseren un vergesslichen,
guten Vater, Sehwiegervater, Bruder, Sohwager
und Onkel,

den Hotelbesitzer

Karl Saller
im 65. Lebensjahre

In tiefstem Sehmerze
Hinterbliebenen

fim Auguste Saner v n
Artern, den 16. Januar 1916.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 8 Uhr vom
Trauerhause aus statt,

im Namen der

Bekanntmachung.
Die Stadtverordneten Ver

ſammlung hat für das laufende

n.
Herrn Landesrat Bothe zu

Kaufmann Teichmann
zu deſſen Stellvertreter,
Rechnungsrat Eichardt

egterungs Hauptkaſſen
Buchh. Elze zu deſſen

S Behrendt.
tenwerth. von Gersdorff. Hi

t. Etage Halleſche Str. 15
s große, helle, heizbare Zimmer

und zum 1. April 1916 zu beziehen
auch zu Bürozwecken zu ver

S 12 2—4, Zu erfragen bei

Heute abend 8 Uhr entriss der bittere
Tod meinen heissgeliebten Gatten, unseren
treusorgenden Vater, Bruder und Schwager,

den Gast wirt

Karl Schurz
im Vollendeten“ 48. Lebensjahre

In tiefstem Schmerze:

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wählitz beiHohenmölsen, den 13. Jan uar1916

Beerdigung Montag nachmittag 2 Uhr in Wuhlitz bei
Hohenmölsen,

1 Prar ſchwere zugfeſte

Arbeitspferde
Mein herrſchaſtliches

Einfamilienhaus

0 Mk. zu vermieten u. 1. 4. 16

u. Küche, für einz. ruhige

Küche mit Gas und Kohlen
herd, reichliche Nebenräume,
2 Balkons, Bad; beim Haus
liegt ein etwa 600 am großer
ſchöner Garten. Beſichtigung
nachmittags 3— 5 Uhr.

Prorektor Jacob,
Gartenſtr. 9.

BVeiner, Tragarth,

Burgſtraße 165 zum 1. Juli d.
anderweitig zu vermieten. Da
gut verzinsliche Wohnhaus ſte

befindlicher

iſt unter günſtigen Bedin zu verk. Keuschherg- Dürrenberg
gungen zu verkaufen. Esenthält 7 Henmen h großes Gaſthof zur Sonne
wohnliches Manſardenzimmer, n

LadenJ läßt. ſofort geſucht. Offert. unt.ſt M 100 an S Exped. Bl.

Ein noch in gutem Zuſtande ege gibt c t Verlet. Du
erfragen daſelb iel Etage.

a Nyatergten Penngchaftſide Vannnn
verkaufen. Zu erfragen in der zu vermieten, 1. Juli zu beziehenExped. d. Bl. 9ff Juli zu beziehu. „1. 4, 16* an die Exped.6 Fuhren Dünger dieſes Blattes
guch im einzelnen, werden zu
kaufen geſucht.
14 V i. d. Exp. d. Bl. niederzul. zu vermieten Poſtſtr. 5, pt.

Angebote unter 6 Zimmer und Zubehör, I. April

Dünger
Wagnerſtr. 8. beziehen

n „Fuhre Freundl. Wohnung an ruhige
Leute zu vermieten, 1. April zu

Renmarkt 70.

Jügend in

Vereine Merseburgs

Es
Wwillkommen,
gehören

M

C

Die jungen Mädchen sämtlicher Jugend-

gebeten, sich Donnerstag en 20. Januur
abends 8 Uhr in der gfüctigchen Turnhulle,
Wilhelmstrasse, au einem

Fayeäzahlreich einzufinden.
sind aber auch junge Mädchen

die noch zu Keinem Verein

S
SMerseburg.

werden hierdurch

III
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Merſeburg, den 12. Januar

Frau von Gersdorff-
Dr. Dehne.

I. D. TEinladung
Nachdem die Nagelung des „Eiſernen Raben“ nunmehr be

endet iſt, beehren wir uns die Damen und Herren des weiteren
Ausſchuſſes zu einer Schlußbeſprechnng auf

Montag den 17. d. Mts. nachmittags 5 Uhr
in die uns gütigſt zur Verfügung geſtellte Aulg des Königlichen

I Domgymnagſiums hierſelbſt ergebenſt einzuladen.

Der Arbeitsausſchuß.
rau Haacke.J A. Dünſch

d

1916.

Zreiftar von Wilmowski.
el. Freiherr Frank von

Dr. Taube. Thiele.

h Iüchfige Putzmachern
Vereinigung Zur Pflege der weiblichen eſucht. eirma Else Pitzsechker

Jnh. M. Emnsel,
Putzmachermeiſterin.

Wir ſuchen ſür unſer kaufm.Büro ne April 1916 einen

Leſung
mit nur guter Schulbildung

Schriftliche Bewerbungen ſind
einzureichen an
Süchoſsche Eisenvahnbedarfs- u.

Maschinentahrik, Mergehurg.

Kaufmann Lehrling
zum 1 April 1916 von hieſigem
Fabrikkontor geſucht. Gründliche
Ausbildung, auch im Auslands
geſchäſt, zugeſichert. Gute Schul
bildung Bedingung

Angebote unter Kaufm. Lehr
ling an die Geſchäftsſtelle d. Bl.
erbeten.

e e GKe prüften

lelzer
ſuchen

Körting ABmhlesen

Ieutzgch Ietpzig.

Benötige zum 1. April einen
aheſtat Perenecht
bei 16 Mark Wochenlohn, freier
Wohnung und Feuerung, ſowie
1 Morgen Kartoffelland.

u. ſonſtiges Zubehör zu vermieten

wenden. Beſichtigung von 10—

Zehl, part.
PreisWohnung, 1. Etage,

Nähere Auskunft
Clobicanuer Str. 9

HofWohnung, Stube, Kammer

i Leute
zu beziehen.

u

per 1. 4, 16 zu vermieten
Roßmarkt 3.

Stube u. Kammer an einzelne
Perſon zum 1., 4 16 zu vermieten

Röoſental 10.
Mehrere freundl möbl. Schlatstuben

ſtehen offen Wagnerſtr. 8.

Möbl. Zimmer
zu vermieten Kſefſtſtr. 5 I.

Röbl. Zimmer
zu vermieten Poſtſte. 12.

Fräulein ſucht Wobnung ſof.
oder ſsäter im Preiſe von 60 Thlr.
Ein Raum davon mit ſep. Ein
gang. Offerte bitte zu richten an

Frau Trappiel, Kögſchen.
Für ſofortmöbl. Bohnu öchlafzimmer

event. Zimmer u. Küche mit 2
Betten zu mieten geſucht. Off. u.
F. Z an die Exped. d. Bl.

Alleinſtehende Dame ſucht
Stube, Kammer u. Küche event.
2 Stuben u. Küche. Off. u. B 28
an die Exped. d. Bl.

Kleine leere Stube, welche
ſich als Schlafzimmer einrichten

Anfang Februar treffen abermals
100 Stück

Ia bubbisenlesssl

extra ſtark, in allen Größen bei
mir ein. Es können nur noch
der großen Nachfrage wegen
ſofortige Beſtellungen berückſich

ſichtigt werden.
Ernst Kupfer, Schwiedemelster,

ecke

Bild 7 Sinrahmnne
Leiſtenlager

Albert Junge. Schmale Strit

Jugeudtumpagme 361

Sonntag: 220 nachm. Antreten
im Kaſernenhofe, Pioniere
mit Schanzzeug, W nker mit
Flaggen; Spielleute üben
am Bellevue.

Mittwoch: 8,20 abends Schule an
der Wilhelmſtraße zugweiſe
Jnſtrukkion.

Das Kommandso.

Helmotkund
S

e
SHerein ſur,

Montag den 24. Fanugr,

abends 8 Uhr,
Versammlung

im „SHerzog Chriſtian
1. Vortrag des Gymngſial Ober

lehrers Kaminski über Streif-
züge durch die neuere deutſch
Literatur.

2. Satzungsänderung. (Wr
machen die Mitglieder darauf
aufmerk am daß dieſe Verſ.
ohne Rückſicht auf die Be

ucherzabl beſchlußfähig iſt)
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Das Heimatmuſeum bleibt bis
Ende März geſchloſſen.

G

e

fiSonntag den 16. Fanuar,
nachmittags 3* Uhr,

zur „Buten Quelle“ ſtatt.
or Vorstand

Verein der Guſtwirte von
Nerſehur, und Umgegend.

enstag den 18. Januar,
nachmittags Ubr
Monats Verſammlung
in J. Rauſt's Gaſthaus

Der Vorſtand.
Ein kraſtiges und ordentliches

Mädchen

als Aufwartung
Schkortleben bei Weißenfels.

die GeneralVerſammlung

Braunsdorf. Th. Bergner.

Tüentigen

Pevolſerdreber

ſuchen
köriing d Retniesen

leufzsch jelpzig.

Ein Lehrling
wird zu Oſtern unter günſtigenBedingun nen geſucht.

Georg Herzeger, Bäckermftr.,
Breite Str. 8.

Bäckerlehrling
unter günſtigen Bedingungen
ſucht ſofort oder Oſtern

W. Juckofr, Bäckermſtr.,
Neumarkt 21.

1 Schmiedelehrling
ellt Oſtern einſt Richard Weber.
bärtnerlehrling

kann unentgeltlich die Kunſt
gärtnerei erlernen.
H. Scheibel, Lauchſtedter Str. 46.

Einen Lehrling
ucht zu Oſternſus Töpfermeiſter H. Stein

Schmledelehrling
ne Aiederclobican

Einen Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be
dingungen eOskar Hüthel, Bäckermſtr.
Geſtern abend gegen 8 Uhr ein

Portemonnaie von der Bahnhof
ſtraße bis zur Waterloobrücke
verloren worden. Bitte abzu
geben Nenmarkt 64

aus braun. WolleGroßes Tuch gehäkelt verloren

Gegen Belohnung abzugeben
An der Geiſel 8 im Laden.

Unſerm werten Freunde
Gustav Barth

nebſt ſeiner Frau Gemahlin herz
liche Glückwünſche.

geſucht Hälterſtr. 26, part. 8 Feldgraue ans Feindesland.



e
h

S

Herſeburger Correſpondent“,

Der Hurſche des Prinzen Alexander
(Fortſetzung).

Wenn einer von Olga Andreſens Geſpielen ſich die Mühe
gemacht hätte, ſich Olga Andreſen einmal ſtatt im roten Haar,
im blonden, braunen oder ſchwarzen zu denken, ſo wäre der
Vergleich ſicherlich zugunſten ihres Rothaares ausgefallen. Es
war, als ob dieſe Geſpielin eiwas von einer geheimnisvollen
Macht in dieſem Haar trüge.

Auf Olga ließen ſie nichts kommen. Auch Poſtmeiſters
Guſtav nicht, der ſo frech war. Und Hans Georg Freiherr v.
Bornhövede er
klärte gelegent
lich, ſie ſei ſchön
„wie eine Dame“
und müſſe ſich
nur erſt mauſern.
Und der mußte
es doch verſtehen.

Hans Georg
Freiherrv. Born
hövede hatte eine
Mutter, die ſtets

in ſchwarzen
Kleidern einher-
ging und die
ſelbſt ſchön war
wie ein Engel.
Auch der kleine
Mann von Kös
lin merkte daß
man es bei die
ſer ſchlanken,
ſchwarzen, blaſ
ſen Dame, die
bei ihrem Herrn

Bruder, dem
Kommandeur

des Kadetten
hauſes, lebte, mit
einer außerge

wöhnlichen
Schönheit zu tun
hatte. Das war
die feine, müde Bläſſe einer Schönheit, die in jahrhundertelanger
Abgeſchloſſenheit raſſig geworden iſt. Und der kleine Mann von
Köslin machte der Frau Baronin ſtets artig Platz, wenn er ihr
in den Anlagen und freundlichen Promenaden, in die die Gräben
und Wälle umgewandelt waren, begegnete. Und viele zogen
auch ſehr devot die Hüte. Dieſe adelige Dame hatte nicht nur

Roman von Victor Helling.

Jm Schneetreiben verirrt.

Nachdruck verboten.

dekorativen Wert. Sie war von einem Nimbus umgeben. Man
merkte es dieſer edelen und hochgeborenen Dame an, daß ſie
einer beſſeren Bevölkerungsſchicht angehörte. Zwiſchen dem alten
Adel, der um den König ſtand, der in Wall und Graben gefochten
hatte und in deſſen Burgſälen noch alte Hellebarden, Armbrüſte
und Schilde hingen, und allem übrigen Volk hatte immer ein
tiefer Graben beſtanden. Und da hatte z. B. auch dieſe Dame
mit dem Geſicht, das die feine Bläſſe der alten Raſſen hatte,

ſtets auf der an
dern Seite dieſes
tiefen Grabens
geſtanden.

Und ein Teil
der Verehrung
fiel auf den Sohn
ab, wenn ſich die
Hochachtung ge
gen ihn natur
gemäß auch an
ders äußerte. Da
Hans Georg ein
wilder Burſche
war, mußte ſie
ſich oft in Nach
ſicht und in dem
Lächeln des mil
den Verzeihens
äußern. Einem
Menſchen, deſſen
Ahnen noch vom

Bauern den
Zehnten erhoben
und jeden Pferde
burſchen aus
peitſchen laſſen
durften, wenn er
davonlief, durfte
man es nicht
ſonderlich verar
gen, wenn er, der
doch noch einkleiner hübſcher Knabe war, gelegentlich den Dachshund „Fidus“

des Herrn Friedrich Prengel (zumal wenn er im Garten des
Kadettenhauſes gewildert hatteh in den Schwanz kniff oder wenn
er der kleinen Mareile Rehfuß einen Schneeball in den Nacken
ſtopfte oder Wilhelm Hack die Laubfröſche abnahm und als Eigen
tum behielt und Metzlers Guſtav die Briefmarken von San Sal

8
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vador.
Herkunft durfte man nicht mit gewöhnlichem Maße meſſen.

Seinen Mitſchülern war er in der Schule überlegen, und
außerhalb der Schule genoß er Reſpekt und e Wenn

Der „Eiſerne Tirpitz“ von Wilhelmshnven.
Das für die Stadt Wilhelmshaven beſtimmte Nagelungsſtandbild
und ſein Schöpfer, Bildhauer O. Schimmelpfennig (Berlin), in der

Werkſtatt des Letzteren.

Einen ſo ungeheuer muntern Jungen von bevorzugter müßte das ſo ſein ſo wäre das Wilhelmchen erſt recht nach z
ſeinem Geſchmack geweſen. Nein, es ließ ſich nicht leugnen,Wilhelm Ja war ein angenehmer Pflegeſohn.
IJrn der Schule freilich ging es immer ſchlechter. Anfangs
war er wenigſtens durch angeſtrengten Fleiß noch mit fortge
kommen. Allmählich aber blieb er zurück. Die Lehrer ſchüt-
telten den Kopf. Sie erkannten ſeinen guten Willen an und
verſuchten es mit Nachhilfeſtunden. Aber auch dieſe fruchteten
wenig und machten den Knaben nur verwirrker.

Der Pflegevater hätte es gern geſehen, wenn Wilhelm das
EinjährigFreiwilligen-Examen gemacht hätte. Aber es mochte
ja wohl ein ſteiles Gelände ſein, und er war deshalb auch nicht
beunruhigt, als ihm die Lehrer ſowohl mündlich wie ſchriftlich S
zu verſtehen gaben, das ginge unmöglich, bis zum „Ein

J

S

S
a

2

jährigen werde es Wilhelm Hack niemals bringen.
So gewöhnte ſich Friedrich Prengel an die Tatſache. Wa

rum auch nicht? Es mußte ja nicht ſtudiert ſein. Außerdem
konnte Wilhelm, wenn er ſonſt ein braver Menſch blieb und
ſeine Lehrzeit hinter ſich haben würde, bei ihm ins Geſchäft
treten. Ging dies aber auch nicht, war die Hackſche Begabung,
die der Junge fürs Leben mitbekommen hatte, wirklich ſo ge

daß er d ein Geſchäft, es e e

S n nicht jeder durch euch ine rchee
ausgezeichnet war. Und mit der Zeit des Handwerksbetriebes
war es noch keineswegs vorbet, wie gewiſſe Leute, die nichts
davon verſtanden, immer behaupten wollten. Das wußte
Friedrich Prengel beſſer: Selbſt dem Großbetrieb gegenüber
konnte ſich heutzutage das Handwerk ſehen laſſen, vorausgeſetzt,
daß es in der Solidität und in einer perſönlichen Kunſtfertig S
keit der Leiſtungen zu konkurrieren beſtrebt war. Das alte
deutſche Handwerk hatte ſchon noch ſeinen goldenen Boden. e

Der Wege, wie man zu Ehren kommen konnte, gab esgenug. Und da Wilhelm ſonſt ein braver, ſolider Menſch war
durfte man ſeine eterentictung getroſt der Zukunft über

laſſen. SNachhilfeſtunden bekam er nicht mehr. Die Lehrer dräng S
ten auch nicht mehr darauf. So gingen die Wochen herum.
In Haus und Geſchäft ging alles ſeinen gewohnten Gang. Jm
Hauſe ſchaltete die alte Waltern und ließ ſich beileibe nicht anen daß ſie nun ſchon in die Siebzig ging. Und was ſie
ſelbſt nicht mehr ſchaffen konnte, das beſorgte die kleine Ma S
reile Rehfuß. Das war ein behendes, friſches Mädel mit S

ſeine Mitſchüler ſeinen Namen in den Mund

nahmen, ſo dachte jeder gleich an ein Spiel,
das Hans Georg anführte, an einen Plan,
den er ausgeheckt, an Befehle, die er erteilt
hatte, er war der Führer, der Gebieter.
Und man konnte ihn ſich als gar nichts
anderes vorſtellen, ähnlich etwa wie der

geneigte Leſer, wenn der Name einer ſcharf
gezeichneten Perſönlichkeit fällt, ganz be
ſtimmte Vorſtellungen und Gedanken prägt,
oder wie ich, wenn ich an Herrn Friedrich
Prengel in Köslin denke, an linde Lüfte
denke und an einen freundlichen Händedruck

oder an ſeine Ankunft in ſeinem Stamm
hotel in der Dorotheenſtraße, in das er regel
mäßig einen warmen, freundlichen Ton
brachte, oder an eine anſtändige Geſinnung,
die er bei anderen Gelegenheiten noch an
den Tag legen ſollte.Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich auch
Wilhelm Hack, obwohl er gut einen halben
Kopf größer war, als der Freiherr v. Born
hövede, willig dem Edelmann Unterordnete
Man ſah die beiden hübſchen Jungen oft
zuſammen. Dieſer Umgang gefiel Herrn
Friedrich Prengel. Er war nach ſeinem
Geſchmack. Das war doch etwas anderes,

als wenn er bloß mit Hugo Andreſen oder
gar mit Poſtmeiſters Guſtav herumgezogen
wäre. Aber ſicherlich, wenn Herr Friedrich
Prengel geſehen hätte, daß ſein Pflegeſohnc mit Hugo Andreſen oder Guſtav Metzler gang ehrber auf

em Andreſenſchen Grundſtück herumtrieb, während oben, auf
dem Heuboden, Hans Georg Freiherr v. Bornhövede ſich in den
erſten Künſten der Liebe übte und die rote Olga e als

Unſere Verbündeten in Serbien.
Der bulgariſche Kinderfreund im ſerbiſchen Quartier

großen braungrauen Augen, immer freundlich, niemals kopf
hängeriſch, und blitzſauber. De hatte ſie von der Mutter, dieeine ſtattliche Frau war und im ſtädtiſchen Aktienbad als VBade e

frau tätig war. e



c

S

S

S

S

S

S

Und das Geſchäft ging keineswegs mer im Gegenteil.

Die Menſchheit fing allmählich an, die Berechtigung des Mineralwaſſers offen anzuerkennen. Die Nachfrage wuchs. Zu
den alten Kunden in Schlawe, Bütow und Schivelbein, in
Berlin und in Rügen, waren neue gekommen. Bis hinauf nach
Zoppot gingen die Prengelſchen Flaſchen

Und Friedrich Prengel ſelbſt merkte man es auch nicht an,
daß er älter wurde. Er lebte ſtreng geregelt, verſah ſein Ge
ſchäft, beſuchte Berlin, um ſich auf dem Laufenden zu halten,
fütterte ſeine Angorameerſchweinchen und führte ſeinen Dachs
hund Fidus ſpazieren, grüßte im Stadtpark die ſchöne Freifrau

S Bornhövede, die immer noch ſo bleich war wie eine Lilie
und immer noch ihr ſchwarzes Witwengewand trug, ging
wöchentlich dreimal in den „Schwarzen Adler“, monatlich zwei
mal in den rverein und einmal jede Woche i in das ſtädti
ſche Aktienbad, wo ihm Frau Rehfuß mit beſonderer Sorgfalt
ein Wannenbad 1. Klaſſe vollaufen ließ.

In dieſes ruhigen Mannes ruhiger Hut wuchs Wilhelm
Hack heran, und wenn auch nicht ſonderlich an Weisheit, ſo
nahm er an Größe, Alter und e zu.

den wolkenloſen
v machte und den der Dach n Fidus ſo lange und

nachdrücklich anbellte, bis Herr en Prengel aufſtand und
ihn Fidus nämlich mit zu ſich ins Bett nahm.

Lange Zeit war ſein Leben wie ein Schiff, das im Sonnen
ſchein bers Meer fuhr.

4.

Die erſte von Wilhelm Hacks Geſpielen, die als Schmetter
ling aus ihrem Seidengewand ausflog, war die rothaarige
Olga Andreſen.

Reiſeztel: Berlin. Grund: Verwandte.
Jn dem Mädel hatte ſchon immer etwas geſteckt. Sie hatte

immer das Gefühl gehabt, daß mit ihr noch allerlei Groß
artiges geſchehen müſſe. Jeder Tag war ihr zum Aufjauchzen.
Sie hatke, ſeit ſie ſelbſtändig denken konnte, nichts mehr mit
der engen Welt von Höslin gemein gehabt. Sie wollte hin
aus, ſie mußte hinaus. Jn Köslin konnte man vegetieren,
aber nicht leben, in Köslin konnte man nicht vegetieren, man

konnte hier nur ſein Leben zermartern.

Es war von ſelbſt gekommen. Es warr innerſte Naturanlage.
Kaum fünfzehn war ſie alt nd ſchon ſah ſie feſt d

Weg ihres ganzen Lebens vor ſich gezeichnet.
Sie wollte Schauſpielerin werden.

Die Berliner Verwandten, die einen Sommermonat lang
an der Oſtſee und acht lange Tage in furchtbarer Langeweile
in Köslin zugebracht hatten, hatten ſie entdeckt. Sie bewun
derten das Ausſehen der lieben Nichte Olga, die ſo kluge blaue
Augen, ein ſo ſchönes ſeidenweiches rotes Haar und eine ſo
ſchneeweiße Haut hatte. Sie beſtaunten ihr phänomenales Ge
dächtnis, ihre Beweglichkeit, ihre Schmiegſamkett, ihre früh
reife Koketterie, ihre Zartheit, ihre Lebensluſt.

Tante Lotte beſonders, die ledige Schweſter des Kreis
ſteuerrates d D. Emil Schünemann, Tante Lotte Andreſen,
war ſofort in ihre Nichte Olga verliebt. Und auch die Kreis
ſteuerrätin, Tante Alma, hatte ihr Wohlgefallen an ihr.

Man beſchloß, ſich des Kindes anzunehmen.
Das mit dem Schauſpielerin werden, das hatte ja noch
Zeit und Weile, aber man konnte der Nichte wenigſtensHand bieten, ſich weiter zu bilden.

Hier galt es kein Schwanken, hier gab es nur eine Ent
ſchiedenheit.

Jn Köslin konnte das dürre Reis nicht zum Blühen kom

S lag in ihr.

nien. Und ſolch ein liebes, hoffnungsvolles Pflegekind, dasaußerdem kelne Mütter mehr hatte, fand ſich nicht wieder.

Der Kreisſteuerrat teilte das Los der Angorameerſchwein
chen des Herrn Friedrich Prengel, deſſen angenehme Bekannt
ſch äft er in Köslin machte: er war kinderlos. Außerdem war
er weiches Wachs in der Hand ſeiner Schwägerin und ſeiner
Gattin

Tante Lotte überzeugte ihn, daß es Chriſtenpflicht ſei,
etwas für Olga zu tun. Frau Alma ſekundierte.

„Ganz meine Ueberzeugung!“ erklärte der Steuerrat.

Jedes Hinausziehen wäre eine Sünde geweſen.
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Hauptkadettenanſtalt zu Lichterfelde.

Der Vater Andreſen machte keine übermäßigen Einwen
dungen. Sie darf nur nicht zu hoch hinaus wollen,“ ſagte
er, „das iſt eine Lehre, die man nie vergeſſen darf!“Tante Lotte ſtellte ihm vor, wie koſtbar das Leben ſeiner
einzigen Tochter ſei, wie ſchlecht aufgehoben ſie fernerhin in
dieſem eintönigen Neſte ſei, wie gut ſie es bei ihnen in Berlin
haben würde, ſie, die zu Beſſerem berufen ſei.

Die rote Olga ſtrahlte. Der Vater willigte ein.
Wenn das wahr wäre, was Tante Lotte ſagte, er wollte

der letzte ſein, der ihr den Weg abſchnittDer nächſte von Wilhelm Hacks Spielgefahrten, für den

die Vaterſtadt zu eng würde, war Guſtav Metzler.
Er wurde dabei erwiſcht, als er ſämtliche Gashähne der

„ſtädtiſchen Realſchule nebſt Progymnaſtum“ aufgedreht hatte.
Der Ordinarius von Quinta, der ihm auf Gummiſchuhen ge
folgt war, ertappte ihn beim Oeffnen des letzten Gaäshahnes.
So half dem Miſſetäter ſein ſchönſtes Leugnen, worin er eine
gewiſſe Kunſtfertigkeit und in deren Erlernung und Ausbil
dung er den „Werk der Schule fürs Leben“ erkannt hatte, ganz
und gar nichts. Der Poſtmeiſter Metzler als Vater zahlte die
ausgeſtrömten Kubikmeter und e daß nicht das e
Lehrerkollegiu g s

des menſchl
den waren, und reiſte dann gehorſam mit ſeinem Vater nach
St. Pauli, wo ihm dicke Hoſen, hohe Stiefeln, eine Seemanns
bluſe und eine Schiffskiſte gekauft wurden. Dann kam er als
Schiffsjunge an Deck von Herrn J. J. Peterſens „Kap der
guten Hoffnung“.Schiffsjunge zu ſein das atte ſich Guſtav ſchon immer
ſehnſüchtig gewünſcht, und er war ſeinem Vater gar nicht böſe,
daß er ihn friſch von der Schule an Doeck brachte

Hans Georg Freiherr v. Bornhövede aber kam in die
Und wenn er einmal,

Oſtern, Pfingſten oder Weihnächten, auf Urlaub kam oder gar
auf Sommerurlaub, wie die großen Ferien hießen, da ſuchte
er nicht mehr den Andreſenſchen Hof auf. Er ſtolzierte erho

benen Hauptes an dem Andreſenſchen Grundſtück vorüber.
Zwiſchen ihm, der er nun war, und ihm, der er geweſen war,
lag eine große, weite Kluft. Ganz deutlich fühlte er, daß es
im Leben nun einmal ſo eingerichtet war, daß es Gegenſätze
gab, die ſchwer zu vereinigen ſeien. Und die Kluft, die ihn,
den Vertreter der bewaffneten Macht und der Offigzierskaſte,
en den e des Zivils trennke, war ſogar unüberbrück

ar Dieſe Welt Jan hinter ihm. Dieſe Welt mit Heuboden
zauber und ſommerſproſſigen Mädels, wie Olga Andreſen ge

Wer weiß, ob ſie jetzt noch ſo raſſig ausſah! Er hätte es
gern feſtgeſtellt, aus rein wiſſenſchaftlichem Intereſſe. Aber
er ſah ſie nie. Und er hielt es unter ſeiner Würde, ſich danach
bei den wenigen, die er von früher her kannte und auf Urlaub

weſen war.

traf, zu erkundigen.
Wilhelm Hack ließ ſich auch nicht mehr auf der Straße

ſehen; den hätte er noch am eheſten fragen können. Denn
erſtens war dieſer Wilhelm ein erklärter Freund der ſchönen
Olga Andreſen geweſen und zweitens war das ein ganz paſ

ſabler Menſch geweſen, dem nichts von der Derbheit und
Plumpheit der anderen Schulgenoſſen anhaftete.

Nein, Wilhelm Hack zeigte ſich nicht mehr auf der Straße,
er fing auch keine Laubfröſche mehr oder Salamander und
Molche, und der Sinn, auf dem Andreſenſchen Grundſtück ſich
in dem Geruch von Heu, Pferden, Stall und Wagenſchmiere
beſonders glücklich zu fühlen, war eingeſchlummert. Dafür war
er auch nach vollzogener Einſegnung ſeiner drückenden Schul
pflicht ledig geworden und dem Bureauperſonal des Herrn
F. F. Gerſtenberger, Futtermittel en gros, eingereiht worden.

Das Tor der Freiheit hatte ſich vor ihm geöffnet, um ſich
ebenſo ſchnell wieder zu ſchließen. Er ſaß ſchon wieder, genau
wie in der Schule, eingezwängt zwiſchen Stuhl und Tafel und
kratzte mit der Feder über das Papier.

„Eine ſchöne Handſchrift haben Sie nich,“ meinte Herr
Fedor Gerſtenberger, „aber i ſehss, Sie geben ſich e
Hack. Große Mühel“„Alſo haben Sie Jhren Jungen doch zu dem Gerſtenberger
gegeben?“ fragte Poſtmeiſter Metzler und ſtrich mit dem Zeige
finger rund über den Rand ſeines Stammglaſes, ehe er es an
die Lippen ſebte.

(Jortſetzung folgt.
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Freiwillige vor!
Eine Kriegsgeſchichte von Karl Bartkmann.

Nun war's doch gekommen! Tagelang hatte die zarte
ſchwächliche Frau gebangt ſich darob verachtet und doch wie
der von neuem mit dem heißen Gebet begonnen, das den Gat
ten, der ſo ſtark und feſt die Hände auf ihren Weg gebreitethatte nicht hergeben wollte nicht dieſem großen, gewaltigen
Krieg, der ſo viel junges, pochendes Leben auslöſchte!Der Gutsbeſiter Vienhardt hatte bei der Marine gedient

und wär dort auch Reſerveoffi izier geweſen. Jetzt gehörte er
dem Landſturm an. Aber er war hochgewachſen und feurigund ſeine Liebe er der blauen Flut, weil er in der Nähe
der Oſtſee geboren war und ſich ein Daſein ohne dies wogende
oder ſtille Meer nicht denken konnte.

Seine Bruſt hob ſich mit einem befreienden Atemzug, als
er davon Kenntnis erhielt! Die heilige gerechte Sache gabihm ein flutendes Glücks empfinden eine ſtürmiſche Dank
barkeit, daß auch er ihr dienen durfte.

ken zit der Fraäu, die er ſehr

heute ſie niemals vermocht, vie
dem war er an ihrer Seite Als glücklich g

Frauenreinheit nur bedeuten und ausmachen konnte. Sie
erſchloß ihm des Lebens feinſten und ſüßeſten Kern. Und
der Sohn, den ſie ihm unter Markern geſchenkt hatte, war
innerlich ihr Ebenbild, wenngleich er äußerlich auch aufs Haar
ſeinem ſtarken feurigen Väter glich. Erſt vierzehnjährig, ſah
er bereits wie ein Fünfzehnjähriger aus, war klug und verſtändig, bedacht und reif und in manchen Sachen wie ein Er
wachſener. Auch den Exnſt dieſer Tage begriff er für die zarte
Mutter vollkominen. Nächtelang lag er wach und dachte nach,
wie er jetzt den Vater erſetzen könne.Es erſchien ihm ſelbſtverſtändlich, daß einen Tag vor der
Abreiſe nach Wilhelmshafen der Vater an ſeiner Tür rüttelte,
um unter vier Augen mit ihm zu ſprechen. Er ſaß bereits
aufrecht in den Kiſſen als habe er ſehr lange auf dieſe Stunde
warten müſſen.Der Gutsbeſiher ſehte ſich ſtill auf den Bettrand zu ſeinem
Sohn und legte ſeine beiden Hände auf die des andern, die ſich

en DruckWerner ſagte er leiſe nun müſſen wir beide noch mit
einander ſprechen. Jch laſſe Dir die Mutter. Du mußt
ſie hüten und ſchützen. Geradeſo als ſei ich noch daheim. S
Verſteyſt Du mich mein Sohn

Der ſtarke Junge nickte. „Ja, Vater das gelobe ich.“
„Wie Du es anſtellen ſollſt, das vermag ich Dir natürlich

ſpannten unter d

jetzt nicht zu ſagen, Werner,“ fuhr der Vater fort, „das müſſen
erſt die Verhältniſſe ergeben. Nur eins nimm Dir zur Richt

ſchnur Halte ihr ſo lange es geht, alles Schwere fern. Lach
mit ihr laſſe ſie niemals eine Träne ſehen. Kaännſt Du mir
das verſprechenEine Sekunde zögerte der Junge.
und klar „Ja, Vater, das kann ich!“

Wie zwei treue Freunde reichten ſie ſich jetzt die Hände
Leiſer fs hr der Aeltere fort:
„Wenn etwas Schlimmes paſſieren ſollte, Werner a

dann hilf es ihr tragen. Gib ihr dieſen Brief. Aberu wenn es geſchehen iſt. Wirſt Du auch das beſorgen
Wieder ein HändedruckLangſam ſtand der Gutsbeſitzer auf.

„Schule wirſt Du wenig haben, Werner. Jch ſprach be
reits mit dem Paſtor deswegen. Er wird Dir käglich Zwei
Stunden geben, anſtatt der bisherigen vier

„Jch ſchaffe es auch mit zweien,“ ſagte Werner Lienhardt
feſt. Das ſühle ichIch bin auch davon überzeugt! Wir nſſen ich ja doch
alle unſere gänge Kraft einſetzen. Du mußt denken, daß Du
Dich zu dem Dienſt des Vaterlandes als Freiwilliger geſtellt
haſt. Das iſt hier noch viel ſchwerer als da draußen, mein
Kind. Aber, ich vertraue DirDer Abſchied war drei Tage ſpäter kurz und herz

lich. Keine Träne fiel. Werner Lienhardt ſchlang beide
Arme um die Mutter, als ſie zu wanken begann und krug ſie

Dann ſagte er hell

aufs Sofa, wie er das zu ihren tet Zeiten von dem
Vater geſehen hatte.

„Wie ſtark Du viſt,“ e ſie dankbar
haſt Du dies nur gelernt. Werner Lienhardt verſchwieg

Sie war ihm alles was Zartheit und Bee Gute n

Junge, wo
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Aäuſig nicht ein.

gar nicht gut mit Deiner Mutter, Werner
licher Aufregung

terher auszureden.

Nachdruck verboten.
das, daß er ſich bereits viele Tage geübt, die ſchwerſten Laſten

ganz ſanft zu ben Er lachte jetzt noch.„NMutterle e jetzt bin ich überhaupt der Vater Fein,
Paß mal auſ.“hr wollte ſeine Duſtigkeit auch in der kommenden Zeitweh tun. Sie echte ihn zu manchen Stunden überhaupt nicht
ſehen, glaubte, daß er des tiefen Gefühls entbehre und ver
ſuchte umſonſt, ihn weich zu haben. Alles glitt an ihm ab.

Nachrichten liefen von dem Gutsbeſitzer Lienhardt vor
Einmal hatte Frau Lienhardt allerdings

genau zu ſehen gemeint, daß der alte Briefbote ihrem Sohn
einen Brief zugeſchoben habe, aber ſie mußte ſich wohl doch ge
täuſcht haben. Auf Befragen ſtritt er es ab. Und einer Lüge

für fähig hätte ſie ihren Jungen niemals gehalten.
Der Hafer kam durch die Hilfe der geſamten Schuljugend,

des Pfarrers, ſeiner fünf Töchter und einiger befreundeter
Städt er trocken und gut in die Scheuern. Jetzt wurde mit dem

offeln begonnen.
vartete immer en auf die aſte Nach

S S S e dasle zu n erne nen Jungen „Es geht
Hüte ſie vor jegSonſt könnte Hartes paſſieren.“ Dann

unterbrach er ſich haſtig, als werde er ſich plötzlich bewußt, daß
er dieſen zarten Schultern zu viel Schweres aufgepackt habe
und fuhr fort: „Wie ſiehſt Du übrigens aus, Junge? Ent
ſetzlich? Schmal und hohlwangig. Zeige mal Deinen Puls.“

S Der Puls ging normal.
„Hm, na, denn ſchone Dich gefälligſt ein bißchen.“Werner Denn lächelte hinter ihm her. Dann warf

er r ſich mit einem heißen trockenen Aufſchluchzen in das Gras
biß in einen Zipfel ſeiner Arbeitsjacke und ſtand dann doch
wieder, jung und hoch, fünf Minuten ſpäter, unter den Leu
ken, denen er bei dem Ausmachen der reichlichen Kartoffelernte
genau ſo achtſam und zuverläſſig die Marken nach jedem geſammelken enter aäushändigte, wie es ſein Vater getan hatte.

So waren volle vier Worhen vergangen. Frau Lienhardt
ſchien ſich ein wenig zu erholen. Nur die Sehnſucht nach ihremMann die zermürbende Angſt daß er der ſonſt ſo Rück

ſichtsvolle weil er immer weiter ſchwieg längſt auf dem
Grund des Meeres liegen möchte, nahm ihren Nächten die
Ruhe. Werner aber lachte ihre Sorgen wieder fort.

Er war er ſchreckend aäbgéemagert und hing in den Kleidern
Trotzdem war er unermüdlich tätig und lachte wie nie zuvor
mit der Mutter.

Es gab darum Augenblicke, in welchen ihn die
zarte Frau zu haſſen meinte. Fehlte denn ihrem eigenen
Fleiſch und Blut ſo gang das Gefühl für das Erſchütternde S
Unfaßbare, was dunkel und geheimnisvoll an ihrer Tür vor
überſtrich?Er fühlte, wie ſie ihm ihre Liebe entzog ballte die
Hände in den Taſchen und wollte aufſchluchgen vor hartem
Ve Aber, ſobald ihr Blick auf ihn fiel, lachte er wiederin ſcheinbar ausgelaſſener Sorgloſigkeit „Unſerm Vati paſ
ſtert doch nichts! So kleinmütig biſt Du. Na, hör bloß
mal da iſt Frau Krögers aber ganz anders

großen Bauernhof war, die den Gatten und drei forſche Jun-
gens vor dem Feind hätte.

Langſam ſchlichen die Tage durch das deutſche Land.
Einmal machte endlich wieder der alte Briefbote an dem

grüngeſtrichenen Staket des Gutsgartens Halt und gab Wer
ner, der auf ihn gewartet hatte, einen Brieſ

Diesmal ſah es die zarte Frau zu deutlich, u um es ſich hin

Aber auch diesmal kam er nicht zu ihr.
Darum ging ſie hinaus Sie ſchaute ringsumher,

ohne ihn zu entdecken. Da endlich. Mit einem Schrei
kniete ſie am Boden nieder. Da lag er ſtill und bleich!
War er tot ihr Einziger? Nein, nur ohnmächtig. Siehob ſeinen Kopf und gab ihm tauſend zärtliche Namen. Da

ſchlug er langſam die Augen auf. Auch den zerknittertenBrief, den er ſoeben empfangen, reichte er ihr ſpäter entgegen.
Sie las ihn

„Wir können Jhnen die freudige Nachricht geben, daß
der Oberleutnänt d. R. z. S. Lienhardt von der Vermißtenliſte geſtrichen werden an Zurzeit befindet er ſich in
dem Krankenhaus von Kieldorf und wird vorausſichtlich in

Und nunerzählte er, wie guten Mütes die älternde Frau auf Dem

f.
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wenigen Wochen zu Jhnen zurückkehren. Der rechte Arm
dürfte nach dem erhaltenen Schuß ſteif bleiben und ihn zum
Weiterdienen untauglich machen.

Weiter las ſie nicht. Sie ſchrie etwas heraus.
Werner wußteſt Du denn daßEr nickte. Da verlor er aber ſchon wieder die Beſinnung.
Der ſchnell herbeigeholte Arzt beruhigte ſie.
„Das gibt ſich wieder. Sogar ſehr ſchnell. Er muß

nur ſchlafen und ruhen. Sie können ihn jetzt pflegen. Sie
haben ſich wahrhaftig in der letzten Zeit prachtvoll herausge

macht.“ So wurde es denn auch wirklich. Und endlich erfuhr
ſie alles.

Volle vier Wochen hatte ihr Dinge r Singer
den Brief, in dem der Vater als „vermißt“ gemeldet, ihr vor
enthalten, um ſie zu ſchonen. Wochenlang hatte er das Ent

ſetzliche allein durchgehalten, geſtärkt von einer ſchwachen
Hoffnung, die ſich nun ja erfüllt hatte.

Und ſie beugte ſich zu ihm herab und küßte ſeine Stirn
voll heißen Stolzes. Ganz leiſe murmelten ihre Lippen dabet:
„Gott ſegne Dich dafür, Du mein tapferer Freiwilliger.

Die Madonna mit den Perlen.
(Fortſetzung.)

„Wen? Jch?! Dieſen greulichen Menſchen mit Einglas
und Glatze! Herr Gott, der darf ſich doch nicht einbilden, daß
er ein Mann zum Heiraten iſt Man läßt ſich mal von ihm

er trägt den Shawl und hält die Handſchuhe und
mnglas aber ein Mann w.
Mutter ſo ſieht derMrs. Brown atmete befreit auf.

„Jch fürchte, mein Hind, Du erweckſt zu viel Hoffnungett, e
man iſt hier anders, als bei uns, wo ſolches Tun zu nichts ver

pflichtet.“ eDaiſy richtete ſich energiſch auf.
„Aber ich bin ich und ich will tun, wie es mir gefällt.

Ich mag nicht ſteif dahergehen und tun, als höre und ſehe
ich nicht wenn mir jemand gefällt, ſoll er es auch wiſſen
gleichgültig, ob er Mann oder Frau iſt.

„Das darfſt Du nicht in Germany. Hier wartet die Frau,
daß der Mann ſie umwirbt, ſie darf ihm nicht entgegenkommen,
will ſte Erfolg haben.“

„Woher weißt Du das alles, Mutter, Du warſt doch nie in
Deutſchland zu Hauſe?“

„Niemals! Nur in Frankreich und Jtalien, aber ich habe
Bücher geleſen und Theaterſtücke geſehen, da lernt man alles
kennen. Die Deutſchen ſind keine bequemen Männer. Sie ſind
ſchwerfällig. Wenn ſie brav und heldenhaft ſind, verrennen

ſie ſich in Pflichten und verlangen von ihren Frauen, daß ſie
alles kun, was ſie für gut befinden. Eine freie Amerikanerin

findet dabei kein Glück ſie kut viel beſſer, im Lande bei uns
ihr Glück zu ſuchen. Da wäre Mr. Pokter zum Beiſpiel und
Mr. Steffenſon ſie würden für Dich paſſen in Stellung und
Verhältniſſen, Dir jeden Wunſch erfüllen, Dir jede Freiheit
laſſen und Du bliebeſt bei uns im Lande.“

Datſy machte ein verzweifelt eigenſinnig Geſicht: „Jch
denke überhaupt nicht an heiraten, Mutter. Mr. Potter iſt mir
greulich und Mr. Steffenſon gräßlich ganz, ganz was an
deres will ich ich will und kann keine Sklavin ſein aber
ich will auch keinen Sklaven zum Manne haben. Wenn wir
heimkommen, werde ich ſehr viel lernen.

„Aber Du haſt ja immerfort gelernt Sprachen und Mu
ſik und Sport. Was denn noch weiter?“

Ich werde ſtudieren,“ ſagte Daiſy ernſthaft und feierlich.
Wahrſcheinlich Medizin, Mutter.“
„Wer hat Dir den Honsense eingegeben? Das hat doch

gar keinen Zweck, was willſt Du denn damit?“
„Jch werde ſpäter eine große Klinik einrichten Arme

und Kranke darin pflegen das wird ſehr nütslich ſein.
„Dazu brauchſt Du nicht zu ſtudieren. Das kannſt Du

auch ſo tun. Mit Deinem Gelde kannſt Du die beſten Aergte
anſtellen. Lieber genieße Deine Jugend.“

Daiſy ſchüttelte den Kopf: „Jch will zufrieden werden in
nützlicher Tätigkeit.“

Mrs. Brown ging ſetzt im Zimmer hin und her: „Du
ſprichſt merkwürdig anders, als Du biſt, Daiſy. Hat vielleicht
Dr. Roſen Dich dafür begeiſtert?“ fragte ſie, vor ihrer Tochter
ſtehen bleibend.
v J konnte es nicht hindern, daß ihr das Blut zu Kopfe

hoß.
„Der, o, der,“ entgegnete ſie dann im gereizten Tone,

„der weiß nur ſeinen Beruf und hält ihn ſo ernſthaft für ſich.
Er ſpricht nicht zu mir davon aber ich wünſchte, daß ich ihm
zeigen könnte, daß auch Frauen etwas leiſten können wenn
ſte wollen daß ich alles kann, was ich will. Aber daß ich
nicht will wenn ich ſolll“

Nun war's heraus Und Mrs. Brotwn wußte jetzt Be

Roman von Hans Dominik.

h tet verſtehen
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gun
die Dir nicht gegeben ſind!“

b keine TOh doch! Liebling. Du biſt zum Beiſpiel ſehr für Muſik
veranlagt, wie auch Jonny. Euch beide auf Klavier und Geige
zu hören, iſt wirklich eine Freude.“

„Na ja, fürs Haus mag's reichen, ja wenn ich eine ſchöne
Singſtimme hätte, ſo wie Du, Mutter hat es Dich nie ge
reut, daß Du ins Privatleben gegangen biſt, anſtatt als Stern
am Kunſthimmel zu glänzen?“

Mrs. Brown lachte leiſe vor ſich hin e
„Liebes Kind, meine Stimme war wohl reich und rein,

und wohlgebildet, denn ich war Schülerin der Viardot-Garcia
in Paris. Aber kräftig war meine Stimme nicht, um lange
große Anſtrengungen zu ertragen. Reich war ich auch nicht,
mein kleines Vermögen war faſt für mein Studium verbraucht.
Man lud mich gern in die Pariſer Salons, wo ich ſang, man
beſchenkte mich mit hübſchen Schmuckſtücken dafür und freute
ſich über meine jugendliche Schönheit. Man ſchmeichelte mei
ner Eitelkeit aber ach! ſich ſelbſt war mir nur zu klar
über mein Können zur Diva war ich nicht geboren zur
Prinzipeſſa paßte ich beſſer. Da näherke ſich mir Dein Vater,
ſeine einfache, ruhige Art war mir ſympathiſch

Papa erinnerte mich etwas an meinen verſtorbenen Vater.
Wahrſcheinlich, weil er mal ein Mann war, der mir nicht den
Hof auf Leben und Tod machte wie die anderen alle Ehe ich
noch hörte, wie großes Vermögen er beſaß, war ich ihm ſchon
ehrlich zugetan Und als er mich ſehr bald fragte, ob ich ſeine
Gattin werden wolle, wurde es mir nicht ſchwer ja zu ſagen.

Ich habe es bis heute noch nicht bereut und keine Sehnſucht
empfunden, nach dem Künſtlerdaſein, das nur ein aufgehetztes
Elend iſt, wenn man nicht zu den ganz Großen gehört. So
kann ich die Kunſt pflegen und vielen Künſtlern durch Unter
ſtützung ihrer Intereſſen zur Höhe verhelfen.“

„Ja dann haſt Du darin Deine Zufriedenheit gefunden,“
ſagte Daiſy leiſe.

„Aber ich bin nicht ſanft und beſcheiden wie Du, Mutter.
Jonny meint ja immer, ich ſei ein „Hampfhahn“. Jch fürchte,
es iſt ſo, denn ich fühle mein Blut kochen vor Begier, zu er
reichen, was ich möchte. Je mehr Hinderniſſe es gibt, je er

bitterter möchte ich kämpfen, ſchade, daß ich kein Mann bin, ich
würde auch lieber ſterben, als mich ergeben!“

Mrs. Browwn lachte ihr girrendes, leiſes Lachen und zog
Daiſy, die mit zurückgeworfenem Kopf und leuchtenden Augen
vor ihr ſtand, auf den Seſſel nieder.

„Wenn Du wüßteſt, wie es im Kampf ums Daſein zu
geht, würdeſt Du anders ſprechen,“ ſagte ſie. „Du kennſt bloß
die Lichtſeiten Gott ſei Dank aber reſignieren müſſen wir

„alle, es wird auch Dir nicht erſpart bleiben aber ich glaube,
da kommt der Vater zum Tee zu uns.“

Statt deſſen trat der Kammerdiener ein und reichte Dr.
Roſens Karte, der den Damen ſeine Auftbartung zu machen

wünſchte. 7Zwei Minuten ſpäter empfing ihn Mrs. Brown mit ihrer
gewohnten geſellſchaftlichen Liebenswürdigkeit, während Daiſy
ihm auffallend blaß und ruhig entgegentrat. e

„Gnädigſte Frau, gnädiges Fräulein,“ begann Dr. Roſen,
„ich ſtehe im Begriff, meinen redlich verdienten Weihnachts
urlaub anzutreten. Geſtern iſt Profeſſor Weiland endlich zu

Du Dir mit Gewalt Deine
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rückgekommen und nun darf ich auf einige Wochen verreiſen.
Jch komme, um mich auch von Jhnen zu verabſ ſchieden.“

„So wollen Sie wirklich fort, das bedauern wir ſehr.
Wenn auch der Anlaß unſerer Bekanntſchaft kein erfreulicherwar, ſo hat uns doch Ihre Geſellſchaft manche hübſche, heitere

Stunde gebracht und wir werden oft und gern Jhrer gedenken.
„Aber nun nehmen Sie einen bequtemen Platz und noch

mals Zum Abſchied den Tee mit uns.“
Sie deutete auf einen der Seſſel und winkte Daiſy zu, die

ſich bis jetzt ganz ſtill verhalten hatte, nun aber an den Tiſch
trat und dem Gaſt alles zureichte.

„Jch bin hoffentlich nicht als Störenfried erſchienen, gnä
diges Fräulein, begann der junge Arzt das Geſpräch mit ihr

„O nein!“ gab ſie zurück. „Wir haben Sie eigentlich täg
lich erwartet warum blieben Sie ſo lange fort

„Jch war einige Male auf dem Wege zu Jhnen,“ erwiderte
er, und ſagte damit keine Unwahrheit, „wurde aber ſtets imletzten Augenblick verhindert.“

„Sehr ſchade,“ warf ſie ein. „Mit Jonny hab ich mich
G en beim Schachſpielen, weil er immer recht haben

wi „Mit mir hatten Sie es leichter,
lachte er beluſtigt.

Brüder e kann man nicht exgiehen,“

r Schweſtern Miß

gnädiges Fräulein,“

hat ſie das gelitten?“
„Jch habe die Sinn ſtets ſo ſanft gemacht, daß ſie gar

nichts davon gemerkt hat.„O! wenn ich ſie ſehe, herd ich ſie fragen, ſcherzte Daiſy.

„Na, gnädiges Fräulein, da werden Sie jedenfalls hören,
was ich für ein Engel in Menſ chengeſtalt bin.“

„Wir werden ja ſehen, zum Theater ſind Sie auch nicht ge
kommen. Es wurden jetzt Opern gegeben, nicht ſchwere Muſik,
kleine Spielopern. Wir haben die ganze Loge jeden Abend.
Die Herren haben uns alle da beſucht. Es war wirklich ſehr
unterhaltend.„Kann ich mir denken,“ gab er rgertiy zurück. e
ſie alle da waren, bin ich gewiß nicht vermißt worden.

„Aber doch!Nach leiſem Klopfen trat die Jungfer ein und meldete
Mrs. Brown den Schneider mit einer Anprobe. Die beiden
jungen Leute waren ſo vertieft in ihr Wortgeplänkel, daß ſie
das e Mrs. Browns gar nicht bemerkten.

„Do Mr. Eggers fragte ſehr lebhaft nach Jhnen.“ ind
ſelben Moment fühlte ſich Dr. Roſen völlig ernüchtert.

„Oh,“ ſagte er mit einer kleinen Verbeugung gegen Daiſh
Brown, nur ſeine Stimme hatte vor innerer Wut einen heiſeren
Klang, „ich bin dem Herrn aufrichtig dankbar für ſeine freund
liche Teilnahme, gnädiges Fräulein.“

Daiſy ſah ſeine Erregung wohl, ſie ahnte, daß er Eggers
für einen Nebenbuhler hielt und Eiferſucht empfand und

freute ſich darüber. Jetzt ſagte ſie ganz harmlos: „Ja, Mr.
Eggers iſt gutmütig, er freut ſich, daß Sie e
könnten und nach Hauſe reiſen wollen.

Da tat er?“ ſagte der junge Arzt.
a nickte Dafſy, „er ſagre ſogar God bless him
„Donnerwetter,“ fluchte der Doktor innerlich und ſagte

„Wirklich ein Gemüts menſch, dieſer Eggers„Viel Gemüt,“ gab Daiſy lechnntig zurück. Aber inner
lich dachte ſie: Gott behüte nur, daß Eggers den Doktor nicht

noch zu Geſichte bekommt, ehe er abreiſt. Denn Eggers hatte
ſich in Wahrheit mit keittem Worte nach Dr. Roſen erkundigt
und war von Daiſy obenein mehr wie ſchlecht behandelt worden.

Als jetzt Mrs. Brown wieder ins Zimmer kam, ſtand Roſen
auf und verabſchiedete ſich mit Bedauern, Dr. Brotwn nicht an

getroffen zu haben. Er küßte der älteren Dame kavaliermäßig
die Hand, wandte ſich dann Datſy zu: Gnädiges Fräulein,
ich bitte um ein freundliches Gedenken.

„Jmmer,“ ſagte Daiſy und reichte ihm beide Hände, die er
jebhaſt ſchüttelte Sie ſahen ſich in die Augen.

Aus ſeinen blauen leuchtete ihr leidenſchaftliche Liebe und
ſchmerzliches Entſagen entgegen, aus en dunklen flammte

es ihm trotzig zu: „Dich will ich Dich, zu mir zwingen
mit allen Kräften meiner Seele

In greantchſemn brachte der Nachmittag eine Ueberraſchung

Ohne ſich vorher anzumelden, traf Dr. Roſen plötzlich ein. Er
ſtand e in der großen Se ehe ihn nan geſehen hatte.

ſagte ſie entſchiedenen

Haben Sie das mit Ihrer Schweſter getän, Herr ollor
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ſeiner Mutter um den Hals fiel.

über den Nachmittagstee her, und Dr.

Yankeedoodle.

„Reſerveſchlüſſel ſind manche für errungen gut
Mutter mere er, als Frau Klara Roſen ihn hier aufs höchſte
überraſ cht anſah.Aber, Otto, um des Himmelswillen, wo kommſt Du ſo

plötzlich her? Und gerade jetzt, wo Deine Zimmer vonOnkel William beſetzt ſind.“„Aber Muttichen ſcherzte der junge Arzt, während er

„Dann ſchlafe ich eben auf
dem Heuboden. Jrgendwo wird ſich ſchon Platz finden.

nd das neueſte, Otto, das weißt Du ja noch an8 Geſtern hat ſich Eva mit Onkel William verlobt.
Hr. Roſen fuhr zurück und wurde blaß.
„Verlobt mit dem Amerikaner Jſt es denn nicht ſchon

ein alter Mann, veinah ſo alt wie Vater
Der Arzt kam nicht dazu, weitere Bedenken vorzubringen,

denn gerade jetzt trat Eva mit ihrem Verlobten in die Halle.
Schon während der Begrüßung mußte Dr. Roſen ſich einge
ſtehen, daß dieſer Onkel eher ſein eigener Bruder als der
jüngere Bruder ſeines Vaters ſein könne. Und dann begann
ein allgemeines Geſpräch, währenddeſſen Dr. Roſen ſeinen zukünftigen e aufmerkſam betrachtete.

„Alſo das iſt der junge ſelbſtbewußte Mann, der eine glän
zende Poſition bei meinem Jreunde Brown litt ausgel la

nicht

Wiede fuhr die er zuſammen und erblaßte
„Woher wiſſen Sie das, Miſter Roſe,“ fragte er ſchroff
Sehr einfach, Miſter Brotwn hak es tnir geſchrieben. Jch

ſtehe ja in laufender Korreſpondenz mit ihm und bin genau
unkerrichtet. Er hat es außerordentlich bedauert, Sie nicht für
ſich und für ſeine philankropiſchen Ziele und Beſtrebungen
feſſeln zu können.„Das ging wirklich nicht an.

„Und ich meine,“ fuhr Willtam Roſe ein wenig rätſelhaft
fort, „daß auch andere Leute Jhren Sortgang aus Heidelberg

gar nicht gern ſehen werden.“„Jch verſtehe wirklich nicht, was Sie damit meinen Mein
Profeſſor iſt zurückgekommen und hat mir gern Urlaub ge
geben und außer meinem Freunde Marwin dürfte ſich kaum

ein Menſch um meinen Weggang kümmern. Jn ſpäteſtens
vier Wochen bin ich ja ſowieſo wieder in Heidelberg.“

William Roſe lächelte. „Jn vier Wochen ſind aber viel
leicht andere Leute nicht mehr da. Ein Beinbruch heilt So
in vier Wochen vollkommen aus.

Dr. Roſen ſah wohl, daß er das
gehen konnteni meinen offenbar die Browns, Miſter Roſe. Wenn
Sie mit ihnen korreſpondieren, ſo übermitteln Sie bitte meine
Empfehlungen. Weiter aber nicht e war gerade gutund richtig, daß ich jetzt auf vier Wochen wegkonnte

William Roſe ſchmungelke vergnügt.
„Wir werden ja ſehen, my dearſ Sie kennen doch das

ſchöne Sprichwort: Abwarten und Tee trinken. Alſo wollen
wir beide tun.“Mit dieſen Worten machte der Amerikaner ſich behaglich

Roſen mußte ſeinen
Angehörigen über die Dinge in Heidelberg, ſein Studium,
ſeine e und ſo weiter Auskunft geben.

Thema ment mehr um

Otto Roſen war nicht ehr der alte. Das fiel ſeinen An
gehörigen recht bald auf. Er war zZerſtreut und einſilbig,
machte lange einſame Spaziergänge und mied gefliſſentlich

William Roſe, als ob der Amerikaner ihm unangenehme Er
innerungen wachriefe.

„Jch bin recht beſorgt,“ meinte Eva zu ihrem Verlobten.
„Es ſcheint mir, als ob mein Bruder etwas gegen Dich hat.
Habt Jhr denn irgendwie einmal Streit gehabt

William Roſe ſchmunzelte vergnügt und pfiff das

„Das wird ſich noch legen, Evchen. Mach Dir keine Sorge
darum. Augenblicklich iſt ihm alles aufregend, was mit Ame
rika zuſammenhängt. Jch kenne die Quelle ſeiner Schmerzen

ganz gut Ich glaäube, ich werde ihn eines Tages ſelber davon
kurieren.“

Und dann verabſchiedete ſich William Roſe von ſeiner
Braut und ging in das Zimmer ſeines Bruders

Er fand auch Dr. Roſen dort.

e folgt.



Polks-Hygiene-
Kundin „Jn dem Gehackten

ſind doch keine Trichinen?“
Schlächtermeiſter: „J wo,

Madam, wie das gewiegt wird,
da kann doch niſcht Lebendes
mehr drin ſind!“

ſennzeichen,
Bauer (Zum Sohn beim Knödeleſſen): „Haſt no net genug,

Nazl?“ Sohn: „Nein! Jch hab noch keine Bauchſchmerzen!“

Durch die Biume-

A. (zu B., im Streite) „Willſt Du vielleicht das Original
von der Photographie meiner Hand im Geſicht haben

W.

Wahrſcheinlich
„Sie waren ja geſtern ſo grob am Telephon?“ „Grob? Das

liegt an meinem Apparat, da iſt wohl der Draht ſehr kurz angebundenl

Ein weiſer Salomo,
Richter (zum Angeklagten): „Sie ſind be

ſchuldigt, den Kläger ein SkakKamel genannt zu
haben

Angeklagter: „Allerdings, Herr Richter
er hat mit ſieben Trümpfen in der Hand gepaßt!“

Richter: Dann finde ich den Ausdruck be
greiflich und ſchlage einen Vergleich vor!“

vVorſtudien,
„Angeklagte, haben Sie überhaupt einen Begriff

von Geſetz und Recht?“
„Na und ob, Herr Staatsantvalt, voriges Jahr

bin ich drei Monate lang mit einem Schumann
r v

Das kommt auf die Auffaſſung an
„Komm, Freund, laſſ' Dich nicht nötigen; trinke

noch ein Fläſchchen mit mir.“
„Du mußt verzeihen, aber meine Zeit iſt zu

knapp, man wartet auf mich.“
„Na alſo, wenn man auf Dich wartet, da haſt

Du ja Zeit genug.

Schnell fertig iſt die Jugend mit dem Wort.
Junger Siterg t Zum Redakkeur einer

neuen Zeitſchrift)y „Sollten Sie meine Novelle
verwendbar finden, dann verlange ich kein weiteres
Honyrar als ein einziges Gratis- Exemplar auf
Lebenszeit.“

Redakteunr:. „Hören Sie mal, junger Mann, Sie leben
möglicherweiſe noch fünfzig Jahre da iſt das aber eine verdammt
teure Geſchichte.

Junger Literat: „O, ich meine ja nicht, ſo lange ich lebe,
ſondern nur ſo lange Jhre Zeitung lebt!“

e

Auf der Eiſenbahn
Herr „Jch möchte gern ein Kupee allein haben.
Schaffner: „Weshalb denn, wollen Sie vielleicht ſchlafen
Herr. „Nein, aber ich bin ein großer Menſchenfeind und

will von keinem Menſchen beläſtigt werden.
Schaffner (einen Viehwagen öffnend) „So dann bitte,

hier kommt kein Menſch herein, Sie ſind ungeſtört!“

König Ferdinand von Bulgarien
im Geſpräch mit dem bulgariſchen
Kronprinzen bei ſeinem Beſuch auf
dem ſerbiſchen Kriegsſchauplatz.

Eine Schreibmaſchinenſchüle für 450 Kriegsverletzte in Berlin. Den Kriegsbeſchädigten wird hier
unentgeltlich Unterricht im Maſchinenſchreiben gewährt, der es den Kriegsverketzten, die nur noch eine
gebrauchsfähige Hand haben, ermöglicht, eine gewiſſe Fertigkeit zu erlangen, oder aber andere

Kriegsverletzte für einen neuen Berufsweg vorbereitet.
Druck und Verlag Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Verautwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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